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Halle, Mittwoch den 27. März 1918. 2. Jahrgang.

Je engliſch-franyöſſhe verbindung an der front geſprengt!

Lihons, Roye und Noyon gefallen. Die Deutſchen ſtehen vor Albert.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin, 26. März, abends.
Ein neuer Abſchnitt in der gewaltigen Schlacht!

a beiden Seiten der Somme iſt der Feind auf breiter
ont im Rückzuge. Jn der Verfolgung haben wir

unſere alten Stellungen vor der Sommeſchlacht 1916
nach Weſten bereits an vielen Punkten überſchritten.
Wir ſtehen vor Albert. Lihons, Roye und Noyon
ſind genommen.

Der fünfte Schlachttag.
Auch am fünften Tage nimmt die Schlacht im Weſten zwiſchen

Soarpe und Oiſe ihren für die Deutſchen ſiegreichen Fortgang.
Dort auf dem alten Somme-Kampffeld, das dem Feinde immer
wieder die beſten Rückzugs- und Aufnahmeſtellungen mit glacis-
artigem Schußfeld bietet, wo er ſich in feſtungsartigen Ruinen-
dörfern, ausgebauten Batterieſtellungen und betonierten Ma-
ſchinengewehrneſtern verankern konnte, ſind die Engländer erneut
geſchlagen. Die von nahen und entfernten Kriegsſchauplätzen eiligſt
herangeführten friſchen Diviſionen haben ſich im Norden und Süden
des breiten Angriffsfeldes in wütenden Gegenangriffen verblutet.

c gen esin

W. 4
Auf der weiten blütgetränkten Walſtatt liegen Waffen, Aus

rüſtungsſtüde, gefallene Pferde, Panzerwagen, Geſchütze, und
immer wieder Mengen von Munition zwiſchen kakhibraun gekleide
ten zahlreichen Toten. Um Roupy entbrannten beſonders heiße
Kämpfe, in denen der vor Verdun mit dem Orden Pour le Merite
ausgezeichnete Leutnant Rackow neue Proben ſeiner Tapferkeit
lieferde. Nördlich der Straße Dallon-Roupy liegen, hingemäht
durch unſer Feuer, zwei beſpannte engliſche Munitionswagen, die
im Galopp ihren Jnfanteriebegleitbatterien Munition bringen
wollten. Zahlloſe Sprengtrichter unſerer Artillerie weiſen die
Spuren der Feuerwalze. Andere, mit Durchmeſſern von 30 und
einer Tiefe von 8 Metern, erinnern an die Zeit unſerer Front
verlegung vom Jahre 1917. Um dieſe Granattrichter entſpinnen
ſich beſonders harte Kämpfe. An einzelnen Stellen im Süden
ſind unſere Truppen weit über 45 Kilometer vorgedrungen. Die
Beute an Kriegsmaterial jeder Art wächſt dauernd. Schon ſind
gegen 1000 Geſchütze, darunter eine Unmenge ſchwerer und ſchwer-
ſter Kaliber, erbeutet. Der Erfolg der gewaltigen Schlacht ſteigert
ſich von Stunde zu Stunde. Die blutigen Verluſte des Feindes
ſind außerordentlich ſchwer.

6 Der ſechſte Schlachttag.
Der 26. März als ſechſter Tag der großen deutſchen Ver

leidigungsoffenſive ſieht unſere Armeen nach wie vor in ununter-
brochenen Großkämpfen ſiegreich weſtwärts ſchreiten. Starke, von
weither herangeführte feindliche Reſerven konnten trotz verzweifelter
Wehr und Gegenwehr den deutſchen Anſturm nicht aufhalten. Die
blutigen Verluſte der Engländer und ihrer Hilfsvölker ſteigern
ſich zu ungeheuren Zahlen und übertreffen alles bisher Dageweſene.
Weder in Rußland noch in Italien waren die Opfer von ſolcher
Höhe. Die Tatſache erklärt ſich aus dem zähen Widerſtand der
Briten und ihren maſſierten, von Franzoſen und Amerikanern
unterſtützten Gegenangriffen. Dazu kommt, daß die engliſche Jn-
fanterie unter dem Kreugfeuer ihrer eigenen Artillerie leidet.
Eine große Zahl engliſcher Diviſionen iſt gänzlich aufgerieben. Jn
zwiſchen hat der engliſche Funkdienſt die geringen Verluſte der un
entwegt angreifenden Deutſchen zugegeben. Jnfolge des faſt täg-
lich herrſchenden Nebels ſeien ſie oft unbemerkt an die engliſchen
Stellungen herangekommen.

Die auch nach einer Woche nicht nachbaſſende Wucht des deut-
ſchen Stoßes muß ſelbſt das Reuterbureau bekennen. Der be
treffende Bericht vom 26. März meldet: Die Rieſenſchlacht dauert
ununterbrochen fort, ohne daß die Kraft des Feindes merklich ab
nimmt. Er fügt hinzu: Die engliſchen Truppen ziehen ſich lang
ſam gurück und vernichten alles. Der deutſche Heeresbericht hatte
bereits die Verwüſtung frangöſiſchen Landes durch die Engländer
gemeldet. Auch das amtliche engliſche Bureau ſtellt nunmehr dieſe
Tatſache feſt

Die deutſche Beute wächſt weiterhin. Auch die Gefangengahl
hat ſich wiederum erhöht. Der Erfolg eines jeden Schlachttages
wird von dem nächſten überboten, denn in breiter Front begann
bereits die Verfolgung des geſchlagenen Feindes.

Jnfolge der Grenzſperre lagen bis geſtern nur wenigeoffizielle Nachrichten über die Stimmung in Frankreich vor.
Sie ließen erkennen, und zwar trotz aller Schönfärberei, daß
in Paris nicht nur in der Bevölkerung, ſondern auch in Parla
mentskreiſen eine förmliche Panik herrſcht. Der ganze Be

von geſtern nachmittag gibt zu, daß die franzöſiſchen
Truppen Noyhon aufgeben mußten, daß alſo der Feind wieder
auf 80 Kilometer an Paris hevangekommen iſt.
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Deutſ cher Heeresbericht vom 26. März.
Großes Hauplquarlier, 26. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Weitergange der großen Schlacht in Frankreich haben unſre

Truppen geſtern neue Erfolge errungen. Aus Flandern und
aus Italien herangeführte engliſche Diviſionen und Franzoſen warfen
ſich ihnen in verzweifellen Angriffen entgegen. Sie wurden ge
ſchlagen.

Die Apmeen der General von Below (Otto) und von der Marwitz
haben in heißem, wechſelvollem Kamnf Ervillers endgülſfig be-
hauptet und im Vordringen auf Achiet--Le Grand die Dörfer
Bihucourt, Biefvillers und Grevillers genommen. Se
eroberten Jrles und Miraumont und haben dort die
Anc re überſchritten. Von Albert aus griffen neu herange-
führte engliſche Kräfte in breiter Front heftig an. Jn erbittertem
Ningen wurde der Feind zurückgeworfen; wir haben die Straße
Bapaume-Albert bei Courcelette und Poziert
überſchritten.

Südlich von Peronne hat General von Hofacker den Ueber
gang über die Somme erzwungen und die in der Sommeſchlacht
1916 heiß umſtrittene Höhe von Maiſonette ſowie die Dörfer
Biaches und Barle n n Starke fe.ndliche Gegen-

t te u vor unſeren inten.
s ee des Generals von Kulier

den Feind bei Marchelepot und Hate
Peeronne-Roye zurückgeworfen. Franzoſen und Engländern
wurde das zäh verteidigte Etalon entr.ſſen. Von Noyon heran
geführte franzöſiſche Diviſionen wurden bei Freniches und
Bethancourt geſchlagen. Buſfſy wurde genommen.
Wir ſtehen auf den Höhen nördlich von Noyon.

An den errungenen Erfolgen haben unſere Nachrichtentruppen
hervorragenden Anteil. Jn unermüdlicher Arbeit ermöglichten ſit
das Zuſammenw e erken der nebeneinander fechtenden Verbände und
gaben der Führung die Sicherheit, die Schlacht in die gewollten
Bahnen zu lenken.

Eiſenbahntruppen, die erſt den gewaltigen Aufmarſch vor Be
ginn des Kampfes reibungslos vollführten und jetzt den Verkehr
hinter der Front bewältigen, arbe. ten raſtlos an der Wiederher-
ſtellung zerſtörter Bahnen.

Seit Beginn der Schlacht wurden 93 feindliche Flugzeuge und
6 Feſſelballone abgeſchoſſen. Rittmeiſter Freiherr von Richthofen
errang ſeinen 67. und 68., Leutnant Bongartz ſeinen 32., Oberleut-
nant Lörzer ſeinen 24., V zefeldwebel Bäumer ſeinen 23., Leutnant
Kroll ſeinen 22. und Leutnant Thuy ſeinen 20. Luftſieg.

Die Beute an Geſchützen iſt auf 963 geſtiegen.

Mehr als 200 Panzerwagen liegen in den er-
oberten Stellungen.

An der übrigen Weſtfront dauerten Artilleriekämpfe an, die
ſich an der lothringiſchen Front zu größerer Stärke ſteigerten.

Wir ſetzten die Beſchießung der Feſtung Paris fort.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Der Name Noyon hat ſymboliſche Bedeutung: Denn als
der jetzige Miniſterpräſident Clemenceau noch einfacher Zei-
tungsſchreiber war, ſchloß er, wie man ſich erinnern wird,
ſeine beißende Kritik an der Politik Poincares und Briands
mit den immer. wiederkehrenden Mahnrufen, daß die Deut
ſchen immer noch in Noyon ſitzen. Clemenceau hat jetzt ſeit
18 Jahren die Macht in Händen; er hat alle Kräfte der
Nation angeſpannt, um die Kriegführung zu verſchärfen, und
heute ſind die Deutſchen nicht nur wieder in Noyon, ſie ſind
ſogar in voller Bewegung und drohen über die ehemaligen
franzöſiſchen Linien hinaus weiter zu marſchieren. Man
kann ſich vorſtellen, wie dieſe Nachricht in Paris wirkt, das
ohnehin ſeit vier Tagen durch eine unheimlich regelmäßige
Artilleriebeſchießung geängſtigt iſt.

Geſtern trat der franzöſiſche Kammer- und Senatsaus-
ſchuß für Heer und der für Auswärtiges zu einer gemein-
ſamen Sitzung zuſammen. Jn Anweſenheit Clemenceaus gab
Unterſtaatsſekretär Jeannanay einen Bericht über den Stand
der Schlacht. Er nannte die Loge ernſt; die engliſchen und
franzöſiſchen Reſerven werden für die bodrohten Teile fort
geſetzt in Anſpruch genommen. Wohin das Hauptquartier
von Compiegne, das unter deutſchem Feuer liegt, verlegt
werden wird, iſt noch nicht bekannt. Clemenceau hält ſich
vorerſt dauernd bei General Petain auf.

Die Militärkommiſſion des amerikaniſchen Senats
verlangte von General Wood Aufklärung über die Vor
gänge an der Weſtfront. Er erwiderte, die Militärfachleute
ſeien der Anſicht, daß die deutſche Offenſive mißglücken werde.
Amerika ſolle aber Sorge tragen, daß ſo ſchnell wie möglich
eine amerikaniſche Armee von zwei Millionen Mann nach
Europa geſchickt und weitere zwei Millionen Mann in den
Vereinigten Staaten ausgebildet werden.
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Die Flucht nach und aus Paris.
Wie aus Paris gemeldet wird, beginnt ſich die Stadt ſeit zwei

Tagen mit Flüchtlingen aus dem Norden Frankreichs, beſonders aus
der Gegend von Noyon zu füllen. Was die Zeitungen über den Fortgang
des deutſchen Angriffs nicht ſchreiben dürfen, beſtätigen nun dieſe Ver
triebenen. Sie wurden von der franzöſiſchen Regierung nach der frei-
willigen Räumung einiger Frontſtücke durch die Deutſchen im Vorjahre
in dieſen Gegenden wieder zugelaſſen und müſſen nun zum zweitenmal
vor dem Feind flüchten.

Die einheimiſche Bevölkerung verläßt Paris; es werden Maß-
nahmen zur Räumung der r getroffen. Nach Pa
riſer Telegrammen ſoll die Fortſchaffung der Arſenale und Depots im
Miniſterrat vom Sonntag beſchloſſen worden ſein. Die Privatgüter-
transporte ſind jedenfalls ſeit Montag früh geſperrt, da die Bahnen
auch nach dem Süden und Oſten von der Heeresverwaltung in An
ſpruch genommen ſind.

Es ſcheint, daß unter dem Eindruck des Bombardements
das ganze öffentliche und wirtſchaftliche Leben der re zuſam
mengebrochen iſt. Das Blatt L'Courre beginnt einen Leitartikel mit
den bezeichneten Worten: Weil höhere Befehle es uns verbieten, wer
den wir die Pſychonomie von Paris nicht ſchildern, die von vier Millionen
Einwohnern geſehen worden iſt. Weiter wird berichtet: Es war nie-
mond auf einen Angriff am hellen Tage vorbereitet und es ging alles
durcheinander. Das Alarmſignal erſcholl, nachdem 154 Stunden nach
dem erſten Bombenwurf vergangen waren; dann gab es eine allgemeine
Auflöſung..

nd der Nacht ein und unſere
richteten ſich in nstag, vormichen öſtlich Roye und Albert ein.
der Somme wird d Wiederaufnahme des Kampfes erwartet, hat jedoch
noch nicht begonnen.

Es wird berichtet, daß ſich heute morgen ſüdlich der Somme An
griffe gegen unſere und die franzöſiſchen Truppen in der Nähe von
Roye und Chaulnes entwickeln. Die Verluſte des Feindes bleiben
ſchwer, und er iſt genötigt geweſen, ſeine Schlachtfront von allen Seiten
des weſtlichen Kriegsſchauplatzes zu verſtärken. Ueber 70 feindliche
Diviſionen ſind bekanntermaßen in die Schlacht verwickelt.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 26. März
nachmittags.

Die Schlacht dauerte mit Heftigkeit am Abend des 25. März und
in der Nacht an. Der Feind vervielfältigte ſeine Angriffe an der gan-
zen Front von Noyon bis Chaulnes. Die in der Gegend von Noyon
gut aufgeſtellte franzöſiſche Artillerie unterſtützt wirkſam die franzöſiſche
Jnfanterie, deren Widerſtand und häufige Gegenangriffe das Vor
dringen der Deutſchen aufhalten und ihnen hohe Verluſte zufügen.
Noyon wurde während der Nacht in größter Ordnung geräumt.
Die Franzoſen haben das linke Ufer der Oiſe in feſtem Beſitz. Von der
übrigen Front nichts zu welden.

Die Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie.
Der Einſatz der Artillerie erfolgte mit gewaltiger Wucht und völlig

überraſchend. Zahlreiche in aller Stille erprobte Verbeſſerungen be
währten ſich glänzend. Durch bisher nicht angewandte Fliegerdeckungen
blieb der deutſche Aufmarſch der feindlichen Erkundung völlig verborgen.
Durch neue techniſche Mittel wurde das Einſchießen verſchleiert. Dieſe
Vorbereitungen blieben natürlich der eigenen Truppe nicht verborgen.
Umſomehr muß die Verſchwiegenheit der bei den vorausgegangenen Er
kundungsgefechten in Feindeshand geratenen Mannſchaften anerkannt
werden. Der Munitionseinſatz war gewaltig. Die Wucht des Feuers
wird durch alle Gefangenenausſagen bezeugt. Die Wirkung der Gas
granaten war groß. Beim Vorgehen entwickelte die deutſche Artillerie

Schneid. Die feindlichen Maſchinengewehrneſter wurden
von der Feldartillerie durch Nahbekämpfung erledigt.

Große Beſorgniſſe in London.
Nach Meldungen aus London iſt man dort über die Ereigniſſe an

der Weſtfront in großer Beſorgnis. Die Berichte von der u
bilden das Tagesgeſpräch. Die Zeitungen finden reißenden Abſatz.
Einen Durchbruch würde man als ſehr ernſt betrachten. Gerade vor
einem Monat beſuchte ich Bapaume und Peronne, ſagte der Korre
ſpondent des Handelsblad, ich hätte niemals gedacht, daß die Deutſchen

vier Wochen ſpäter dieſe Orte abermals beſetzen würden. r
Bapaume nicht viel mehr als eine Trümmerſtätte iſt, verſchafft
Eroberung dieſes Ortes den Deutſchen doch einen ſtarken ſtrategiſchen
Punkt. Während viele hier in London glauben, daß die Deutſchen
nicht mehr lange in dieſem ſchnellen Tempo den Vormarſch fortſetzen
können, hat der Korreſpondent viele andere geſprochen, die vollſtändig
der Ueberzeugung ſind, daß die deutſchen Truppen noch weitere
Erfolge erringen werden. Aber ſolange England die See beherrſcht.
werde es niemals nachgeben und man zweifelt nicht, daß Amerika zu
letzt die Entſcheidung bringen wird.

Die italieniſche Preſſe verſchleiert die deutſchen
Erfolge.

Aus Lugano wird berichtet Die italieniſche Preſſe fährt fort,
die Ereigniſſe zu verſchleiern. Die deutſchen Heeresberichte werden g
veröffentlicht, ſondern nur die engliſchen, die ſehr zweideutig a
gefaßt ſind. Jn den Ueberſchriften ſowie in den Artikeln wird nur
der glänzende Widerſtand der engliſchen Truppen hervorgehoben und
die deutſchen Anſtrengungen werden verſpottet. „Koloſſal“ lautet der
ironiſche Titel eines höhniſchen Artikels des Secolo. Der Corriere della
Sera veröffentlicht eine Reuterdepeſche mit einem angeblich gefundenen
deutſchen Programm, um zu zeigen, wie ſehr die Erfolge hinter den Er
wartungen zurückgeblieben ſind. Nie haben ſich Leute dem Verderben
gegenüber blinder und kindiſcher verhalten, als es jetzt die u
Jnterventioniſten tun zum mindeſten nach auß, denn was ſie
denken und fühlen, weiß man nicht.
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Trotzdem iſt die Vevölke nung ſtark beunruhigt, da weitere Häuſer

land bisher in taktiſcher Zuſammenfaſſung geleiſtet werde. Trotz

ſeinen dritten Beſchießungstag.

dentend verringert, die ganze Struktur ihrer Front ver
ündert.

W
nicht gewachſen ſei, wenn ihr das Konzept verrückt und das
Eeſet vom Gegner vorgeſchrieben werde. Was nun geſchehe, bleibe
Ghuwarten, und

a

Die erigſte Aufgabe liege jetzt auf Foch, der diee

Die Wiener Preſſe.
e ge Blätter der Wiener Tagenpreſſe aller Richtungen be

ſich in ſpaltenlangen Berichten und Artikeln mit den deutſchen
im Weſten. e Artikel und Berichte d alle anderen

So überſ das Feenderclag en be mit r Di l Der
Sieg im und ſagt: „Der Stoß ins Herz land
wird jetzt geführt und iſt heute die größte e
ſeit dem an Das e Wiener Tagblatt be„Wenn e Verfolgun a bald endgültig etwa in der

ng-Amienser ſich wirklich binnen kurzem mit ſeinen Tr aſſen an die Küſte

ä i en Verderben deragt in ihrem „Der großeSieg und ſeine politiſche Bedeutung“ überſchriebenen Artikel: „Nach
dem Geſetze der politiſchen Folgerichtigkeit müſſen Lloyd George und

Elemenceau fallen. England hat die größte der Niederlagen
ſeiner Geſchichte erlitten. Die Politik der Entente wird aus
dieſem Kampfe nicht lebendig hervorgehen.“ Die pazifiſtiſche Zeitüberſchreibt n Artikel „Siegesfreude“ und ſagt: „Unſere ünſche
und Hoffnungen begleiten die deutſchen Waffen. Von ihrem Siege er
h was auf keinem anderen Wege zu erreichen war, den

rieden!“

Die geſamte franzöſiſche Front unter
ſcharfem Artilleriefeuer.

Der Zürcher Anzeiger meldet: Die geſamle franzöſiſche
ſteht neuerdängs unter ſcharfem Arlilleriefeuer. Da auch anderen

Ang zu e ſind VVerwendung ihrer r General Foch ſtehen eſervearmee
ſtark behindert.

8--10 Millionen Mann an der
Weſtfront.

In einer Information der Wiener Mittagszeitung aus
wohleingeweihten politiſchen Kreiſen heißt es, doß nach Schätzungen
D. 8 bis 10 Miſſionen Mann an der Weſtfront einander gegenüber

talieniſche Truppen an der Somme-Front.

Nach in Lugano vorliegenden Meldungen iſt die Schließung der
ſeanzöſiſchſchweizeriſchen Grenze darauf zurückzuführen, daß italie-
niſche Truppen an die Somme-Front abgegangen ſind.

Beſchleunigte Rekrutierung in England.
Die Daily Mail berichtet, die engliſche Regierung habe ſich entſchloſ

ſen, die Rekrutierung im Lande ſelbſt zu beſchleunigen. Die Leute,
die bereits rekrutiert ſind, werden raſcher als wie beabſichtigt, unter
die en gerufen. Es werden energiſche Maßnahmen getroffen. Die
Arbeiterführer haben ſich entſchloſſen, der Regierung möglichſt behilflich
zu ſein und ihr die nötigen Mannſchaften für die Grubenarbeiten zu be

en, während unter dem Eindruck der Frontereigniſſe die freiwillige
für den Zivildienft unter den Männern bis zu 50 Jahren im

Steigen begriffen iſt.

Paris abermals unter Geſchützfeuer.
Haag, 26. März. Nach einem Telegramm der Daily Mail

vom 25. erlebte Paris am Montag ſeit morgens um 6 Uhr 50 Min.
Alle fünfzehn Minuten erbebt die

Luft durch ſcharfes Sauſen, und gleich darauf ſchlägt eine ſchwere
Granate ein, deren Exploſivwirkung jedoch nicht allzu ſtark iſt.

wweer. Avnrug rroegen ift vie encerehaftehate
ſtürrzt. Ein gefangener denen wurden r ſagte, daß

die Deutſchen, einmal in Calais, imr Ausſte' ſolchen Geſchüß
London beſchießen würden. Uebrigens würden re wohl vorausſicht
lich denrnächſt von Oſtende aus die Feſtung Dover beſchießen.

Das weittragende deutſche Geſchütz.
Budapeſt, 26. März. Sämtliche Blätter bezeichnen das weit-

iragemde deutſche Geſchütz als das größte Wunder militäriſcher
Technik, das die bisherige Richtung der Kriegsführung völlig um
geſtalten Könne. Auch außerhalb Frankreichs wirkt die jüngſte
Leiſtung deutſcher Kriegstechnik verblüffend, ſo ſchreibt der Peſter
Lloyd: Die Frühlingsſchlacht im Weſten offenbart, daß wieder
deutſche Tatkraft das Geſetz des ſtrategiſchen Handelns diktiert.
Hörbar rollen die Würfel im Schickſalsbecher. Der deutſche Sieg
will der Menſchheit den erſehnten Frieden bringen. Der MagharHirlap betont die Möglichkeit, die England durch die Venühan
weitvagender Geſchütze drohen kann.

Italien bangt vor feindlicher
Offenſive.

Wie die Kölniſche Zeitung mitteilt, wächſt in Jtalien die Be
ſorgnis über die Unſicherheit der Lage. Unruhig wird die Möglich-
keit einer neuen Offenſive des Feindes ins Auge gefaßt. So
meldet Giornale d'Jtalia, im Kriegsgebiete an der Gebirgsfront
oerbindere eine anſehnliche Schneemaſſe den Nachſchub des Feindes.
Immerhin ſei es wahrſcheinlich, daß auch die Oeſterreicher an
greifen würden, ſobald die deutſche Offenfive im Weſten den Höbe-
punkt erreicht habe. Man müſſe ſich auf eine gewaltige Angriffs-
ſchlacht von der Nordſee b.s zur Adria gefaßt machen.

Stegemann über die Operationen
im Weſten.

Der ſchweizeriſche Militärkritiker Stegemann führt im Bund
it. a. folgendes aus:

Die Entwicklung der Operationen gebe zu der Eröffnung neuer
Perſpektiven um ſo weniger Anlaß, als alles auf eine Entſchei
dungsoperation größten Stils geſtellt bleibe, die räum-
lich und zeitlich die S Weſtfront von Nieuport
bis Venedig unmitt oder mittellar angreifen müſſe undwerde. Was Se Frontbreite, die Vorbereitung und die Stoßkraft
betreffe, ſo ſei der Schlachtakt das gewaltigſt e, was von Deutſch

dem habe man es nur mit einer Teilerſcheinung zu tun, mit
einem Anhieb, der gewiſſe Vorausſetzungen ſchafft, die nicht mit
Offenſiven, wie der engliſchen in Flandern verglichen werden darf,
die gleich das Ganze gaben und ſchon am zweiten Tage das ſtrate

gſſche Jntereffe verloren.
Die jetzige Schlacht habe vielmehr die ragilchen Jniereſſen

erſt entbunden. Sie ſei deswegen ein großer taktiſcher Sieg
der Deutſchen, der für den Betrachter, der die Kriegführung auf

e Zuſammenhänge und Auswirkung unterſucht, nur die Bedeu-arg eines gewaltigen Vorſpiels habe. Der rechte engliſche
Flügel, der die vitalſte Stelle der engliſch- franzöſiſchen Front decke,
ſei krampfhaft bemüht, den Anſchluß an die Franzoſen nicht ganz

verlieren. Der Slaenlg der engliſchfrangöfiſchen Frontſei nicht zerriſſen, aber empfindlich geſchwächt, die Kampfkraft

der Engländer durch den ſtarken Ausfall an Material be

ieder habe ſich gezeigt, daß die engliſche Führung der Lage

zunächſt, ob der 7W8 weitergeführt werde
itt in Bewegung komme.

9 Gefahr baufe, ſich ſeine Armee brockenweiſe ablocken zu
wankende Frontabſchnitte

varch eegner Dur vom Märzländer m oſen Jahr langgebannt. dieſemBeginn je exote an
jener
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Vormarſch zum Frieden.

Vierfährige harte Kriegsſchule hat das deutſche Volk zur
nüchternen Betrachtung der Tatſachen erzogen. Die jetzigen
Siegesberichte der Oberſten Heeresleitung werden anders
aufgenommen als die von 1914: Man hört nicht mehr auf
die Bierbankſtrategen, die bereits mit einem Bein in Paris,
mit dem anderen in Calais ſtehen, man nimmt die Tatſachen,
wie fie ſrd. Aber her der HKerhe, mit der vie Sieges
berichte aus dem Weſten aufgenommen werden, li doch
eine große und ernſte Freude: Das ganze Volk iſt
von dem Gefühl durchdrungen, daß ſie, wenn überhaupt
irgendwelche militäriſchen Ergebniſſe, uns dem langerſehnten echlen
Friede n zubringen.

Die Entente mag es ſich ſelber zuſchreiben, wenn auch
der Sogialiſt den Sieg im Weſten als die einzige Möglichkeit
begrüßt, aus dem nicht endenden Kriegselend heraus-
zukommen. Hat ſie es doch nicht anders gewollt. Sie hat
ſich auf die Entſcheidung des Schwertes verſteift und allen
Möglichkeiten, auf dem Wege der Verſtändigung zum Frieden
zu gelangen, Tür und Tor verſchloſſen.

Unwillkürlich ſchweifen die Gedanken zurück zu fenen
Tagen, in denen die Möglichkeit der Verſtändigung und Ver
handlung offen lag. Damals haben die Ententeregierungen
alle deutſchen Bekundungen zum Friedenswillen als „Falle“
und „vHinterliſt“ zurückgewieſen. Sie haben verſichert,Deutſchland wolle nur ſeine im Moment noch günſtige ſtrate-

giſche Poſition ausnützen, in kurzer Zeit werde die Lage
ganz anders ſein und Deutſchland werde um den Frieden
bitten müſſen, den es jetzt anbiete. Aber wenn wirk-
lich das deutſche Friedensangebot vom Dezember 1916
ſchwärzeſte Hinterliſt geweſen wäre, wäre dann bei Verhand
lungen die Lage der Entente nicht immerhin noch glänzend
geweſen gegenüber der, die ſie heute hätte?

Für die Schuld der Entente- Regierungen haben wir ein
unverdächtiges Zeugnis, das eines gewiß nicht als deutſch
freundlich zu bezeichnenden Blattes, des Socialiſte Belge.
Jn ſeiner Ausgabe vom 16. März 1918 rechnet dieſes in
Holland erſcheinende Organ der belgiſchen Sozialiſten den
weſtlichen Alliierten vor, daß ſie allein das Unglück Ruß-
lands verſchuldet haben. Während des ganzen Jahres 1917
ſei die Gelegeſheit zum Abſchluß eines allgemeinen demokra
tiſchen Friedens günſtig geweſen. Jm Jnnern Deutſchſands
hatte die demokratiſche Strömung die Oberhand gewonnen.
Als Beweis zitiert Socialiſte Belge das Friedensangebot vom
Dezember 1916, die Friedensreſolution der Reichstagsmehr-
heit, die deutſche Antwort auf die Friedensbotſchaft des
Papſtes, die freundliche Haltung der deutſchen Regierung
agenüber der Stockholmer Sozialiſtenkonferenz, die Berufung
des von der Reichstagsmehrheit geſtützten Kabinetts Herit-
ling Payer. „Es war dies ſchreibt Socialiſte Belge der
pſychologiſche Moment. Deutſchland zeigte ſich be
reit, einen allgemeinen demokratiſchen Frie gei
den zu ſchließen, da es die allgemeine Lage erforderte. Haben
die Regierungen der Entente dieſe Lage ausgenutzt
Hören wir wörtſſch die Antwort, die das belgiſche Sozialiſten
blatt auf dieſe Frage gibt:

Laſſen wir die Taotſachen ſprechen.
Stockholm wurde ſyſtematiſchgehemmt; die Päſſe wurden

verweigert.
Die Ententereoierungen haben bisher noch keine Antwort

auf die päpvſtliche Note gegeben.
Als Czernin die Hand zu einer ehrenvollen Löſung des Konſſikts

ausſtreckte, wurde der Text von der Reuteragentur gefälſcht und der
T erungeverknch wurde als eine Unehrlichkeit ſeitens Czernins

ut4 Auf die demokratiſche Strömung in Deutſchlond reagferte man z

der Ernennung Clemencegus zum Minſſterpräßdenten, des
typiſchen Vertreters der des Menſchen der Revancheideevon 1870, der immer neue Skandale deraufbeſchwörte, um die franzöſiſche
Bevölkerung von ihrem Friederswunſche abzulenken.

behalten müſſe, aber
Der Miniſter des Auswärtigen Amts, Pichon, T daß der

Friede nur die Frucht eines mimäriſ gen Sieges ſein kam.

feſtigen, ſt reſtigen, ſtatt einen nſchlag zu
Hindenburg und Ludendorff über die
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So iſt es in der Tat. Bis in die letztenClemenceau und Lloyd George, bis in die Beſchlüſſe der Be

ſailler Konferenz kann man den fanatiſ Willen der Entente.
regierungen verfolgen, über den Frieden erſt nach der mili.
täriſchen Niederlage Deutſchlands zu reden. Dem-

genüber hat die deutſche ſozialdemokratiſcheFarte i nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie es als
hreerſte Pflicht betrachtet das deutſche Volk vor

den Gefahren und Folgen einer Niederlage
zu ſchütz en. Seit Kriegsbeginn haben wir auf dem Stand
punkt geſtanden: Wenn die ner die Verſtändigung nicht
wollen, dann begrüßen wir den militäriſchen Sieg, der ſie
darüber velehrt, daß auf dem Wege der Niederlage des deut-
ſchen Volkes ein Frieden nicht zu haben iſt, und daß mit jedem
Kriegsmonat ihr Glaube, die Widerſtandskraft des deutſchen
Volkes vernichten zu können, utopiſcher wird.

Und wenn wir den jetzigen Sieg im en beſondersbegrüßen, ſo deshalb, weil wir glauben, P hre ſe r Beweis

wunn

Reden de

Siegeshoffnungen zerſtören muß. Auch der fanatiſchen Be
redſamkeit eines Clemenceau dürfte es nicht gelingen, ſein
Volk noch weiter über die wirkliche Situation zu
täuſchen. Ueber die großen deutſchen Siege im Oſten, auf
dem Balkan, in Jtalien hat man das franzöſiſche Volk mitder Behauptung dinweggetröſtet, dies ſeien alles nur Neben-

kriegsſchauplätze, die Entſcheidung falle allein im Weſten.,
Gegenüber dem Ausfall des ruſſiſchen Bundesgenoſſen berief
man ſich auf die neuerworbdene Hilfe der Amerikaner. N
die Schlacht von Arras bis La Fère hat gezeigt, daß Deutſch
land auch im Weſten zu ſiegen vermag, daß die amerikaniſche
Hilfe kein ausreichendes Gegengewicht gegen die Entlaſtung
der deutſchen Oſtfront bildet.

Wenn irgendwann, ſo iſt jetzt der pſychologiſche Moment
gekommen, in dem der Kriegswille der weſtlichen Entente
völker zuſammenbrechen muß. Noch fehlen zuverläſſige Stim-
mungsberichte. Aber Verſtand und Gefühl fagen gleicher-
maßen, daß dieſer Augenblick vor der Tür ſteht, wofern die
Kriegsereigniſſe im Weſten nur halbwegs den zu erwartenden
Fortgang nehmen.

Eine Möglichkeit nur gibt es, den Kriegswillen der
weſtlichen Völker aufrechtzuerhalten, das wäre, wenn wir ſie
durch demütigende Friedensbedingungen zur Verzweif-
lung treiben und ihnen allein die Wahl zwiſchen einem
Schmachfrieden und dem Kampf bis zum Letzten laſſen wür
den. An Verſuchen einer gewiſſen Seite, es dahin zu bringen,
fehlt es nicht. Die Deutſche Zeitung, das Berliner Hauptworgan
der Alldeutſchen, bricht ganz im Gegenſatz zu der freudigen,
aber geſetzten Volksſtimmung in ein delirierendes Sieges-geſchrei aus, das ſie mit folt enden Tiraden ſchließt

mit allem
ſöhnung! Fort mit dem Götzend.
dem Gefallen der r V Mauſeloch init der Pfahl-

die mit ihr T dem geſchen En h denlſchen Rachewillenheute We möchte!. Durch et chland brauſt neue, mit
verſtärkter Glut der Sieges- und Vergeltungsruf: Meder mit Engiand

Das iſt die Sparache eines raſend gewordenen Heim-
kriegers, aber nicht die Stimmung des Volkes. Das Volk
ſieht in dem Vormarſch im Weſten nicht ein Mittel zur Be
friedigung perperſer Haß und Rachegedanken, ſondern es
will den Vormarſch als einen Vormarſch zum Frieden,
den wir haben werden, wenn wir der Weisheit des alten
Sprichworts folgen, das rät, dem weichenden Feind goldeneBrücken zu hauen. Vorwarts)
Reichskanzler Graf Hertling und der
Volksbund für Freiheit und Vaterland.

Von Profeſſor Dr. E. Francke,
Vorſitzender des „Volksbundes für Freiheit und Baterland“.
Der Aufruf des „Volksbundes“, der ſein Programm u ordert
„ſofortige inne Reuordnung, den freiheitli usbau

unſerer ſtaatlichen e durch inſame Arbeit aller Volks-
kreiſe, um ſo die Kraft des Volkes zu en, die ber zu ſtei
S einer reformwilligen R Stütze feſten Volks
willens zu 47 und die notwendigen F m aus dem Weſen desmodernen Staates zu ziehen, die heute e Nation im Zuſammenhang

ihrer Entwicklung ziehen muß.“

Als der e des dem Reichskanzler

u
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in einer Unterredung Ende Forderungen vortrug, fiel
G Hertling ſofort mit de „ESie meinen damit ine De die e Ah Und auf 7
jahende Antwort erklärte er mit ernſtem

„Die Wahlreform in Preußen und n

7 aber m u

W Beein e a
u für d n iſche Neuordnun r

n Als der Vo Vorſtpende de „Volks
e Ankaurt die Zuſagen des Grafen Hertling in der
Ja veiegerd vom Lemter 1917, die Geſetzentwürfe
über Arbeitskammern und die Be n desu der Gewerbeordnung ein glücklicher der ſozial
politiſchen Neuordnung ſelen, da ſie den et b

o dringend notöffentlich-rechtliche v ihrer reſſen, de n einesusbau awe m dieerhrung der Sozialreform v h am e
auf r d des Lebens aufbaue,
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Der Krieg zur See.
e. 20. Am Unſere Aulerſeeboole verfenklen

t undSegier wit zuſammen zwaunzigtaunſend BR Die
ten Dampfer waren fiefbeladen. Neamenllich wurden t
ſielll: Die engliſchen „Navigalor“, 3798
e eh i Siene 5 2e

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedürfte, daß unſere U-Boote

oiermal ſchneller verſenken als die engliſchen Werſten bauen, ſo er
brachte ihn das konſervative Mitglied des r

Miniſtersſeine Kritik der Rede des engli Bellairs be
hauptete, daß ſich der Verluſt des We sraums, rechnet den
durch Seeunſälle aller Art entſtandenen n, im Jahre 1917
634 Million BRT. belief. In Wirklichkeit betrug der Verluſt 9,
Millionen, doch Bellairs rechnet für England nſtig. Er fährtdeshalb fort: „Die deutſchen i We kerſentien S s ch
120 000 BRT. im Durchſchnitt. Da die engliſchen We m
1918 nur 56 000 BRT. erbauten, während die engliſche Handelsflotte
nach den amtlichen engliſchen Berichten ſich wöchentlich um 70 000, im
e ſogar um 80 000 BRT. verminderte, ſo folgt hieraus, daß die

elttonnage in teſer Zeit wöchentlich mehr verlor, als England in
einem ganzen Monat erdaute.“ Bellairs kam auch auf die mit den Ge
leitzügen verknüpften Nachteile zu ſprechen und faßte ſein Urteil zu

men in die Worte. „Ich glaube nicht an die Wirkſamkeit der Geleit-
ge!

Die Verhandlungen mit Rumänien.,
Der Abſchluß des Friedens mit Rumänien, deſſen

Paraphierung amtlich gemeldet wurde, wird, wie die Germania
hört, endgiltig erſt nach Oſtern erfolgen. Bis dahin hofft man
auch, die e über die noch ſchwebenden wirtſchaft

e namentlich über die Petroleum und Getreidefrage,
abgeſchloſſen zu haben.

Die neue rumäniſche Regierung, deren Sitz wahrſcheinlich
nicht Bukareſt, ſondern Jaſſy ſein wird, hat den Amtseid geleiſtet.
Die ausgeſchriebenen Neuwahlen ſtoßen auf Schwierigkeiten. Be
kanntlich hat das Jaſſher Parlament ein neues Wahlgeſetz ge
ſchaffen, es iſt aber fraglich, ob die konſervative Regierung
Marghilomans das Geſetz des Kabinetts Bratianu übernehmen
wird. Da die Mittelmächte auf dem Standpunkt beharren, daß
der r durch das rumäniſche Parlament ratifiziert

wird, wie es die Verfaffung verlangt, muß eine neue Kammer
zuſammentreten.

Ein ruſſiſcher Funkſpruch.
Stockholm, 26. Märg. Nach einem Funkſpruch der ruſſiſchen

Regierung ſind alle Gerüchte von einer angeblichen Beſitzergreifung
der ſibiriſchen Eiſenbahn durch deutſche Kriegsgefangene frei er
funden und erſcheinen an leitender ruſſiſcher Stelle lächerlich. Die
ruſſiſche Regierung proteſtiert gegen die Verbreitung ſolcher wiſſent
lich falſcher Gerüchte durch die Vertreter des Auslandes, welche
Komplikationen Lage Rußlands hervorrufen, die ohnehin
kompliziert genug ſei.

Aufruhr in Griechenland.
Ueber Berlin wird r r daß in Athen, Patras,

Pyrgos und Korinth Aufſtände ſtattgefunden haben. Die
iechiſchen Truppen weigerten ſich, auf die Menge zu ſchießen.en machten e und Franzoſen von der Waffe Ge

brauch. Es heißt, daß dabei auch eine größere Anzahl Franzoſen
ums Leben gekommen ſeien. Der ganze Peloponnes ſei
in Aufruhr.

iffahrt nach Odeſſa eröffnet.
e Der deutſche Dampfer Patmos von der

Vpreife Me und ein anderer deutſcher Dampfer ſind in Odeſſa
eingetroff Die W nach dem wichtigſten Exporthafen der

Karferl. Marine zuzuſchrerden, die unter geh Schwierig
von rade Donaumündung und von dort ne Odeſſe

a

Ein deutſches Luftſchiff an der
äghptiſchen Küſte?

Reuter meldet aus Kairo: Amtlich wurde am 2t. März ar
Kenntnis daß ein feindliches Luftſchiff an der
Küſte et wurde. Es ergingen mit Rückſicht auf
mögli Angriffe. Einer weiteren Reutermekdung zufolge, be
richtete am Abend des 21. März ein drahtloſes Telegramm des
Lu ahrtsdienſtes oberhalb Kretas, das nach Norden fuhr.
Man wiſſe nicht, welchen Kurs das Luftſchiff eingeſchlagen habe.

Ein deutſches A-Boot ſuchte Zuflucht
in Spanien.

Madrid, 26. März. (Havas.) Das Unterſeeboot, das ſich in
folge Seeſchadens in den Hafen von Ferrol geflüchtet hat, iſt das
Unterſeeboot 48. Nach ſeiner Einf in den Hafen wurden die
Schiffsſchrauben und das Kriegsmaterial aus dem Boote entfernt
und es unter ſtrenge Bewachung mehrerer TorpedobLoote geſtellt.
Der Kommandant ſich an Land und machte den Seebehörden
ſeinen Beſuch. Die Mehrzahl der 30 Mann betragenden Beſatzung
wird in Alcalade Henares interniert.,

Schweizer Lebensmittel für die
Entente.

Bern, 26. März. Hier wird beſtätigt, daß die hieſige ameri-
kaniſche Geſandtſchaft in der Schweiz viele Lebensmittel auf-

kauft und ſie in einem Lagerhauſe bei Bern eingelagert hat.
uch die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft will Lebensmittel

in großer Menge angekauft und in leerſtehenden Lagerhäuſern
von Berner Firmen aufgeſtapelt haben. Die Preſſe verlangt volle
Aufklärung über die Gefährdung der Schweizer Le-
bensmittelverſorgung.

Die Stichwahl in Viederbarnim.
Berlin, 26. März. Bei der heutigen Stichwahl im

ReichstagswahlkreiſeNiederbarnim erhielt Wiſſell(Soz.)
25233 Stimmen, Dr. Breitſcheid (U. Soz.) 252 Stimmen.
398 en waren ungültig. Wiſſell (Soz.) iſt ſomit
gewählt.

Politiſche Aeberſicht.
Wenn zwei dasſelbe tun

Das Berliner Tageblatt hatte ein Jnſerat gebracht, durch
das eine Poſener Bank in Poſen, Weſtpreußen und Schleſien
t zu kaufen ſuchte. Die Deutſche Tageszeitung bemerkt
azu:

Die Anzeige beweiſt, wie planmäßig die Polen die Stärkung
an Kapital, die ſie durch ihre beſondere Haltung in der Kriegszeit
gewonnen haben, dazu benutzen, den durch den Krieg vielfach ge
ſchwächten deutſcken Grundbeſitz in der Oſtmark in ihre Hände zu
bringen. Es wird nicht nur beſonders aufmerkſamer Handhabung
der neuen Bundesratsverordnung, ſondern auch verſtärkter
Maßnahmen des preußiſchen Staates bedürfen, um
der rten Gefahr zu begegnen, die dem deutſchen Grund and
Boden in der Oſtmark von polniſcher Seite droht.

Nun, wir leben ja in einer Zeit, in der jeder Tag Geſctze
und Verordnungen neu gebiert. Zu der Maſſe würde viel
beicht auch ein kleines, aber deſto ruppigeres Polengeſetz
leicht entbunden werden! Oder wäre die Deutſche Tages-Ukraine kann damit als eröffnet gelten. 2 Erfolg iſt im

weſentlichen der im Schwarzen Meer tätigen Minenräumdiviſion

Bevölkerung frei wird, alſo insbeſondere

zeitung für die Pläne dieſer Bank zugänglicher, wenn dieſe

Kaufe mit Kriegsanleihe!
Bei Verkäufen und Verſteigerungen aus Beſtänden der Heeres

und Marineverwaltung, die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht

werden, kann die Zahlung an Geldes Siatt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleiſtet werden. Dieſe Vorſchrift erſtreckt
ſich auf alles, was bei der Demobiliſierung zur Abgabe an die

auf Pferde, Fahr

das Jnſerat an der für Grund undhaſfen hätte. die Deutſche TageszeitungBoden
heißt? Hier werden täglich auf ganzen von reich
gewordenen Kriegswucherern Rittergüter „verkangt“. An
ſich iſt nichts gut oder böfe, der Poke erſt macht es dazu.

Wenn übrigens die Deutſche Tageszeitung den güter
hungrigen Polen den Fraß gründlich verfalzen will, ſo wollen
wir ihr mit unſerem Rat zur Seite ſtehen. Sie möge „die
kleine, aber mächtige Gruppe mit dem ungekrönten König
von Preußen an der Spitze veranhaſſen, daß ſie die Regrung dazu bewegt, die „verſtärkte Maßnahme“ gegen die

Güterſchacherer im Sinne des Abſatzes J des fazialdemokratt
ſchen Programms zu treffen, allwo die Warte ſtehen „Wur
die Verwandlung des Grund umd Bodens in ge
ſellſchaftliches Eigentum kann es bewirken

r überlegt fich die Deutſche Tageszeitung die
Sache einmal.

Die Norddeutſche Allgemeine wird gerüfßfealtt
Der Lokal-Anzeiger pfeift am Dienstag ahend die Nord

deutſche Allgemeine Zeitung wie folgt au:

Auswärtige Amt, das ſich mit der von hefagten Herren befolgten
Politik, eine an England angelehnte eſtniſche Republik mit dem
engliſchen Durckgangshafen Reval zu ſchaffen, nicht wohl einvex-
ſtanden erklären kann, gab der Preſſe, darunter auch uns, den
Wunſch zu erkennen, von der an ſich lächerlichen Aktion keine Notiz
zu nehmen. Was geſchieht? Die Norddeutſche Allgemeine Jeitung
weiß den Weg zum Auswärtigen Amte nicht zu finden; ſie druckt
den ganzen Depeſchenriemen wortgetren ab und verſteht thn in
edler Urteilslefigkeit mit einer durchſchoſſenen Einleitung, in der
die Veröffentlichung mit der Abſicht begründet wird, „die öffent
liche Meinung in and über die wahre Sachlage in Nord
Baltikum aufzuklären und vor einer möglichen Jrreleitung zu be
wahren.“

Höher geht's nimmer!

Der Reichrkommißar für den deutſchen Jndufſtrieral. Vom Staats
ſekretör des Reichswirtſchaſtsamtes iſt der Direktor im Reichswirtſchafts
„mnt, Miniſterioldirektor Müller, zum Reichskommiffar des Deut
ſchen Jnduftrieretes ernannt worden.

Eine Bunderraksrererdnung über die Heranziehung ehemaliger
3 5 dte äusler zu Arbeiten im Intereſſe der Kriegführung ſoll be
vorſt

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Grüne Erbſen. Von Donnerstag an auf Marke 153 des Waren

bezugsſcheins 14 jede Perſon Pfund zum Preiſe von
50 Pf. das Pfund.

Seeſiſche. Donnerstag vormittag in den einſchlägigen Geſchäften
auf Abſchnitt 154 des Warenbezugsſcheins 14 jede Perſon
etwa Pfund. Zugelaſſen Rr. 28001-35 000 und 47 001
bis 52000 der Lebensmittelſcheine.

Eier. Donnerstag, vormittags von 8--12 Uhr Nr. l 501 500,
nachmittags von 2—6 Uhr Nr. 38 501-45 500 der Lebens
mittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück
für 33 Pfennig.

zeuge und Geſchirre; Felobahngerät, Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebſt Zubehör; Futtermittel und ſonſtige Vor-
räte; landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ſowie Werk

zeug; Fabrikeinrichtungen mit den zugehörigen Maſchinen
und Geräten; Eiſen, Stahl und andere Metalle; Holz und
ſonſtiges Baumaterial; Webſtoffe und Rohſtoffe aller Art.

Käuſer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leiſten,
werden bei ſonſt gleichen Geboten bevorzugt.

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbeirage angerechnet und

bis zur Höhe des Keouf oder Zuſchlagspreiſes in Zahlung ge
nommen. Als Kriegsanleihe in dieſem Sinne gelien ſämtliche

5 gen Schuldverſchreibungen des Reichs ohne Unterſchied

ſowie die ſeit der 6. Anleihe ausgegebenen 4'/2 oigen auslos
baren Schatzanweiſungen.

A (ſo: Nur die Kriegsanleihe, nicht der Beſitz baren Geldes, bietet Sicherheit

dafür, daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensſchluß
das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.

Sei klug und zeichne!



Bekanntmachung
betr. Meldepflicht für gewerbliche Verb von
Kohle, Koks und Briketts über 10 t monatlich im

April 1918.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Reichskommiſſars

7 die Kohlenverteilung in Berlin vom 15. März 10918 Deutſcher
ichsanzeiger Nr. 64) weiſen wir darauf hin, daß die Meldekarten fürdiejenigen Verbooucher, die im Stadtkreis Halle anſäſſig ſind, in der

Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vormittags von 9 bis 1
Uhr ausgegeben werden.

Meldepflichtig ſind auch Betriebe, denen die Brennſtoffzufuhr ge-
ſperrt iſt oder die infolge von Kürzung ihrer Brennſtoffzufuhr zur Zeit
weniger als 10 Tonnen monatlich verbrauchen.

Halle, den 25. Därz 1918.
Die Ortskohlenſtelle.

Bekanntmachung.
Zwecks Feſtſtellung des Bedarfs der hieſigen Gaſthäuſer,

Gaſtwirtſchaften, Konditoreien und ähnlicher
Kaffee ausſchänkender Betriebe an Kaffee-Erſatz-
mitteln werden die Jnhaber derartiger Betriebe in Ergänzung un-
ſerer Bekanntmachung vom 23. März 1918 hierdurch aufgefordert,
binnen drei Tagen ihren Umſatz an Kaffee-Erſatz im
J hre 1917 an Hand von Rechnungsbelegen glaubwürdig und unter

ngabe, bei welchem Kleinhändler ſie den Kaffee-
Erſatz entnehmen wollen, dem Stadternährungsamt, Markt-
platz 22, Zimmer 11, ſchriftlich anzuzeigen.

Halle, den 25. März 1918.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betr. Gültigkeit der Grudekarten.

Die Bekanntmachung vom 21. d. M. wird dahin berichtigt, daß die
Abſchnitte Nr. 9 bis 16 vom Grudebezugsſchein Nr. 4 nicht bis zum
18. Mai, ſondern nur bis zum 20. April d. J. gelten.

Halle, den 26. März 1918.
Die Oriskohlenſtelle.

1. Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle über unmittelbare Belieferung von
Großverbrauchern durch Verbandmittelherſteller vom 23. Februar

1918.

Auf Grund des S 11 der Bekanntmachung der Reichsbeklei
dungsſtelle über baumwollene Verbandſtoffe vom 1. Dezember 1917
(Reichsanzeiger Nr. 285*), ſowie der L 1 und 2 der Bundesrats-
oerordnung über Befugniſſe der Reichsbekleidungsſtelle vom
22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 257) wird folgendes beſtimmt:

F 1.
Großverbraucher von Verbandſtoffen, die bisher ihren Be-

darf hieran unmittelbar bei einem der vom Kriegsausſchuß der
Deutſchen Baumwollinduſtrie zugelaſſenen Verbandmittelherſteller
gedeckt haben, können Ldei der Reichsbekleidungsſtelle Verwal-
ungsabteilung Abteilung B für Anſtaltsverſorgung) den An-
rag ſtellen, auch weiterhin unmittelbar von der Verbandſtoff-
rbrik zu beziehen.

Min.-Blatt 1917, S. 440.

ſondere e griwigung der Reichsbekleidungseſtelle der unmittelbare
Bezug aus einer Verkandſtoffabrik geſtattet iſt, haben ſie in gleicher
Weiſe „wie Apotheken“ ihren Bedarf bei der Hageda (Verteilungs-
ausſchuß für baumwollene Verbandſtoffe) anzumelden; ſie werdendann nach Anweiſung des Verteilungeausſchuſſes von den Ver
vandſtoffabriken beliefert.

Z.
Den Großverbrauchern, die zum unmittelbaren Bezuge von

Verbandſtoffen aus Verbandſtoffabriken berechtigt ſind, iſt es ver-
boten, ſich auf andere Weiſe alſo insbeſondere gegen ärztliche
Verordnung Verbandſtoffe zu beſchaffen.

g 4.
Wer der Beſtimmung des t 3 zuwiderhandelt, wird auf Grund

der Vorſchrift des 3 der Bundesratsverordnung über Befugniſſe
der Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben dieſen Strafen kann auf die im S 3 der Bundesrats-
verordnung über Befugniſſe der Reichsbekleidungsſtelle bezeichneten
Nebenſtrafen erkannt werden.

S 5.
Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 23. Februar 1918.

Reichsbekleidungsſtelle.
Stadtrat Dr. Tamper,

Stellvertreter des Reichskommiſſars für bürgerliche Kleidung.

2. Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle (Verwaltungsabteilung), betr. unmittel-
bare Bel.eferung von Großverbrauchern mit baumwollenen Ver-

bandſtoffen aus der Verbandſtoffinduſtrie.
Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle

über unmittelbare Belieferung von Großverbrauchern durch Ver-
bandmittelherſteller vom 23. Februar 1918 kann gewiſſen Groß-
verbrauchern von baumwollenen Verbandſtoffen unter folgenden
Vorausſetzungen die Berechtigung zum Weiterbezuge von Verband-
ſtoffen aus Verbandſtoffabriken erteilt werden. Die Großver-
braucher haben der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabtei-
lung (Abteilung B für Anſtaltsverſorgung) ihren Jahresbedarf
an Verbandſtoffen während des Jahres 1917 anzuzeigen und dabei
anzugeben, welche Mengen Tupfermull, Kompreſſenmull, Mull-
binden und in welchen Breiten und Längen ſowie Kreppapierbinden,
Binden aus Papiergarngeweben, Kambricbinden, wieviel Kilo-
gramm Trikotſcklauch ſie verbraucht haben.

Dieſe Angaben dürfen nur den Verbrauch in ihrem Unter-
nehmen ſelbſt, z. B. bei Unfallſtationen und für die Ausſtattung
von Rettungskäſten, umfaſſen, nicht den einer etwa beſtehenden
Krankenkaſſe, die eine eigene Verbandſtoffniederlage unterhält und
aus den Niederlagevorräten den Kaſſenärzten und Kaſſenpatienten
Verbandsſtoffe in Natur ALgibt. Eine derartige Krankenkaſſe mit
eigener Verbandſtoffniederlage würde ihren Bedarf auf den vor-
geſchriebenen Beſtellvordrucken unmittelbar bei der Reichsbeklei-
dungsſtelle zu beſtellen haben.

Die Großverbraucher haben ferner unter Angabe der Menge
der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung (Abt B)
die Verbandſtoffhandlungen oder -fal riken mitzuteilen, von denen
ſie dieſe Verbandſtoffe im Jahre 1917 bezogen haben.

Siehe nebenſtehend.

Soweit den Großverbra auf ihren Antrag durch be 3. Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle (Verwaltu teilung), betr. Lieferung
von Verbandſtoffen durch Drogen handlungen und andere Klein
handlungen mit Verbandſtoffen an Mitglieder von Krankenkaſſen,

Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsbekleidingsſtellvom 19. Januar über Zulaſſung einer Ausnahme von igee
kanntmachung über baumwollene Verbandſtoffe vom 1, Dezember
1917. (Reichsanzeiger 1918, Nr. 16, Mittenu 1918 r. 3Seite 16 können Drogenhandlungen und ſon ige Kleinhändler
unter folgenden Vorausſetzungen „wie Apotbeken“ von den vom
Kriegsausſchuſſe der Deutſchen Brumwollinduſtrie zugelaſſenen
Verbandmittelherſtellern mit baumwollenen Verbandſtoffen zwech
Abgabe an Mitglieder von Krankenkaſſen weiterbeliefert werden:

Zunächſt iſt der Reichsbekle:dungsſtelle Verwaltungsabtei,
lung (Abt. B) von ver Drogenhandlung uſw. zu beſtätigen, daß
ſie auf kaſſenärztliche Verordnung unnittelbar an die Mitglieder
der Krankenkaſſen, nicht etwa an die Krankenkaſſen ſelbſt, geliefert
hat. Krankenkaſſen, die eine eigene Verbandſtoffniederlage unter
halten, aus denen die Mitglieder mit Verbandſtoftfen verſorgt wer
den, werden dürch Vermittlung der Reichsbeklerdungsſtelle un
mittelbar von der Verbandſtoffabrik vSeliefert und dürfen keine
Verbandſtoffe (außer ſolchen aus Kreppapier und aus Papier
geweben) im freien Handel kaufen.

Hat die Verabfolgung an die einzelnen Kaſſenmitgl'eder ſtatt.
gefunden, ſo ſind der Abteilung B die zwiſchen den Krankenkaſſen
und den Drogenhandlungen uſw. oder ihrer Berufsvertretung ab.
geſchloſſenen Verträge in Abſchrift beizubringen, aus denen hervor-
geht, daß ſie bereits vor dem Kriege ſtändige Lieferanten an die
Einzelmitglieder für Rechnung der betreffenden Krankenkaſſen ge.
weſen ſind. Liegt kein Vertrag vor, ſo iſt dieſer Nachweis durch
Bücherauszüge der Krankenkaſſen zu erbringen.

Die Krankenkaſſen, die ihre Mitglieder von dieſen Drogen-
handlungen uſw. weiterbeliefern laſſen wollen, haben ihrerſeits der
Abteilung B unmittelbar zu beſtätigen, daß ihre Mitglieder Ver-
bandſtoffe nur aus dieſen Handlungen beziehen durften. Soweit
die Krankenkaſſen ihren Mitgliedern den Bezug aus einer Apotheke
oder einer Drogenhandlung freigeſtellt haben, kann den Drogen-
handlungen uſw. zum Zwecke der Abgabe von Verbandſtoffen die
Genehmigung zum Bezuge aus Verbandſtoffabriken nicht erteilt
werden.

Falls die Drogen handlungen uſw. annehmen, daß alle Voraus-
ſetzungen gegeben ſind, unter denen ihnen die Berechtigung zum
Bezuge von Verbandſtoffen aus Verbandſtoffabriken zwecks Abgabe
an die Mitglieder der Krankenkaſſen erteilt werden kann, ſo wird
ihnen anheimgeſtellt, gleichzeitig nach Verbandſtoffarten getrennt

anzugeben, welche Mengen an gewebten, gewirkten oder ge-
ſtrickten ganz oder teilweiſe aus Baumwolle beſtehenden Verband
ſtoffen ſie im Jahre 1917 an die Mitglieder der vbetreffenden, ein.
zeln aufzuführenden Krankenkaſſe geliefert haben.
Der Bezug und Vertrieb von Kreppapierbinden und Verband-
ſtoffen aus Papiergarngeweben unterliegt keiner Beſchränkung.

Min. -Blatt 1918, S. 33.

Bekanntmachung.
Jn der Bekanntmachung vom 2. Mai 1916 betr. das Verbot des

Rauchens und Feueranmachens in Forſten und Wäldern wird der
1. Abſatz dahin abgeändert, daß ſtatt „für die Zeit vom 15. Mai
bis 31. Oktolker“ zu leſen iſt: „für die Zeit vom 1. April bis
31. Oktober.

Der ſtellv. Kommandierende General:
Sontag,

Generalleutnant.
Z mmz-—

Moderne
frühahrs-Wlerun
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in der bekannt großen Auswahl u. guter Paßform

Sport- Paletots ioog
ein- und zweireihig, covercoat, modefarbig
und Ulsterstoffen M. 65. 82. 108.

und höher.

Herren- u. Jünglings Anzüge
aus guten haltbaren Stoffen, mit und ohne
Rückengurt, in den apartesten Farben.

M. 84. 96. 115. und höher.

Knaben Anzüge
Sportformen, Schlupfformen, Kieler und
Kittel- Anzüge in reichhaltiger Auswahl.

Großes Lager in allen Arten

Berufs- Kleidung
Herren-Arffkel. ültär-kffehcten.

Brum

Damen n. ßinderbekleidung
kleider, )ackenkleider, imprägnierte Feidenmäntel, Köcke, Biuſen,

Morgenröcke, ßindermäntel u Kleider in Feide, Wolle u. Waſchſtoffen

Keueſte Formen Gute Verarbeitung und Sitz!

veidene und wollene Unterröcke korſetten, Untertaillen, handſchuhe,

Otrümpfe, konfektion. Weißwaren, Ledertaſchen, Perlbeutel u. dergl.

Bekannt große Auswahl! Billige feſte Preiſe!

mer Benjamin
[1039

am Markt.
e ren enS. Weiss Krauatten

Untere Leipziger Str. 9
a h

2363.
gegenüberder Kirche. 1033]

halle a. d. 9. Große Ulrichſtraße 22/25

Khmiede- und 9Ählbsserledrlinge

werden unter günstigen Bedingungen eingestellt.

Wienrich Co., Feldbahnfabrik,
Merseburger Straße 45 k.

Kal-Rheae

Donnerstag, 28. März 1918
Anfang 7,30 Uhr. Ende 10,30 Uhr

Das öden von Heilbrum

Schauſpiel von Kleiſt.
Karfreitag geſchloſſen.
Sonnabend nachmitt.: Die

Achtung! Hausirauen!
r Geld liegt in allen Winkeln. M

100 Kilo Strumpfwolle 160 M.
100 Orig. Lumpen 15--30
100 Neutuch 100100 Knochen 10Zahle für Akten, Bücher, Zeitungen und Altpapier

r höehste Preise.
Alle Sorten Felle und Roßhaare höchste Tagespreise.

Hole auf Wunsch auch selber ab.

Paul Günther,
Tel. 6176.

Rohprodukte, Taubenstr. 3
Hof, hinten Unks.

r Alles wird streng reell gewogen. M

Kafeebhre ne

sehr preiswert. [1037

C. F. Ritter
Leipziger Straße 90.pzig ß

Zahle für

[955

Lumpen, Knochen, 2
Eisen, Metalſe, Papier
kauft

Ah Bee un ar

Schuhe
und Stiefel

Fritz

Umpreßhüte

Umarbeitungen nach
neueſter Form.

Große Ruswahl in Blumen.

Burgſtraße gegenüber der Burg.

3 Braut v. Meſſing, abends:Undine.

Fardinenstangen

in allen Längen
sehr billig.

C. F. Ritter
Peipziger Straße 90.

Die Glocke
9ozialiſtiſrh. Wochenſchau

Heft 30 Pf.,
im Abonnement viertel-

jährlich 3.50 M.,
empfiehlt die

Preis J.50 M.

Möſenthin
Tel, 6176. werden beſohlt und

riert Burgſtraße 48, x r. III Buchhölg. volksſtimme,

halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Stufe

von me



73.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. März 1918.

Das Oſterei der Staatsbahn.
Verteuerung des Reiſeverkehrs.

Angeſichts der beträchtlichen Steigerung des Betriebsaufwandes
gaben die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſen, zu gleicher
gJeit mit der Einführung der neuen Beſteuerung des Perſonen und
epäckverkehrs am 1. April eine Erhöhung der regelrechten Ein
jeitsſätze des Perfonenfahrgeldes eintreten zu laſſen.

Danach betragen die neuen Einheitsſätze für den Per-

unter
4 wer
le Un

keine

Papier-

r ſtatt
nkaſſen

ung ab-
hervor-
an die

ſonenverlehr einſchließlich der Steuer für 1 Kilometer:
Aue 1. Klaſſe 2. Klaſſe 8. Klaſſe 4. Klaſſe Hunde
drogen- s Pf. 5,77 Pf. 8,7 Pf. 24 Pf. Pf.
its der
r Ver-
Soweit
potheke

Zu den Rilitärfahrkarten wird ein vorübergehender Zuſchlag
von 10 v. H. erhoben.

Der Schnellzugszu ſchlag beträgt vom 1. April an für

r 1./2. Klaſſe 3. Klaſſeerteiſ u Kilometer M. m r M.
ßoraus, 151350 3. 1.50g zum 351 Kilometer und mehr 4. 2e Die Mindeſtfahrpreiſe ſind auf
trennt 1. Klaſſe 2. Klaſſe 3. Klaſſe 4. Klaſſe
der ge 40 Pf. 30 Pf. 20 Pf. 15 Pf.n feſtgeſetzt worden. Die Abrundung der Fahrpreiſe auf 5 Pf.
ß erfolgt künftig nur bei den Fahrkarten 3. und 4. Klaſſe bis zu

rband- 50 Pf., in allen anderen Fällen wird auf 10 Pf. abgerundet.
ung. Der neue Gepäcktarif beruht im allgemeinen auf ähn

licher Grundlage wie der bisher geltende Tarif. Jm beſonderen iſt
die Einrichtung der Vorſtufe beibehalten worden. Die Sätze dieſer
Stufe betragen für Entfernungen bis 50 Kilometer 50 Pf., für

bot des Entfernungen von 51 bis 300 Kilometer 1 M. und für Entfernungen
rd der von mehr als 300 Kilometer 2 M. Das Z5öchſtgewicht der Vorſtufe iſt

Mai von 25 Kilogramm auf 30 Kilogramm hinaufgefetzt worden.
il bis Die Preiſe der Monatskarten ſind bereits am 1. März

erhöht worden. Die Preiſe der Schülerkarten 3. Klaſſe ſind
im allgemeinen nicht verändert, die der 2. Klaſſe mäßig erhöht
worden.

Die Erhebung beſonderer Ergänzungsgehühren für
die Benutzung von Schnellzügen konnte noch nicht be
feitigt werden, da die Eiſenbahnverwaltungen einen weſentlich
ſtärkeren Schnellzugsverkehr wegen der andauernd überaus ſtarken

W èerÖç T,DmD,—, 2nna..rnsnnan s

bei der Wohnungsaufſicht täti

le, Mittwoch den 27. März 1918.

ilage zur Volksſtimme.
2. Jahrgang.

ſchränkung des Gewichts auf v0 Kilogramm für das einzelne Stück
werden auch nach dem 1. April noch beibehalten.

Für die Uebergangszeit von den alten zu den neuen
Fahrpreiſen hat die Eiſenbahnverwaltung die Benutzbarkeit der
Fahrkarten eingeſchränkt. Mit den in der Zeit vom 28. bis 31. März
gelöſten Fahrkarten einſchließlich der mit dem Stempel „Rückf.“
verſehenen Fahrkarten und der Doppelkarten muß die Fahrt am
Löſungstage angetreten werden.

Aufgaben des Wohnungsamtes.
Das nun für Halle beſchloſſene und am 1. April bereits in Wirk-

ſamkeit tretende ſtädtiſche Wohnungsamt hat eine Menge wichtiger
Aufgaben zu erledigen. Wie dieſe im allgemeinen ausſehen und
wie deren Erledigung gedacht iſt, darüber haben wir geſtern ſchon
die notwendigen Angaben gemacht. Heute nun ſeien noch einige
erläuternde Bemerkungen dazu gegeben, ſo wie ſie in der Be-
gründung des Magiſtrats vorhanden ſind.

1. Wohnungsaufſicht. Die im Jahre 1910 eingeführte Woh
nungsinſpektion iſt in der bisherigen Weiſe als ſtädtiſche Wohlfahrts-
einrichtung beizubehalten. Ein Bedürfnis zur Aenderung der mate-
riellen Beſtimmungen beſteht nicht. Dagegen muß die bisherige
Organiſation weiter ausgebaut werden inſofern, als die Zahl der

Kräfte vermehrt und eine techniſch
vorgebildete Kraft (Bauſekretär) den Wohnungspflegern oder Woh-
nungspflegerinnen zur Unterſtützung beigegeben werden muß. Jn-
folge des Mangels an Wohnungen werden das Zuſammenwohnen
mehrerer Familien in einer Wohnung und eine geſundheitswidrige
Ueberfüllung von Wohnungen unausbleiblich ſein. Gerade unter
ſolchen Umſtänden iſt eine regelmäßige Wohnungsaufſicht erforder-
lich, gerade zu ſolchen Zeiten gilt es, feſtzuſtellen, wie die Woh-
nungen benutzt werden, damit wenigſtens die ſchwerſten Schäden ab
geſtellt und die Mißſtände nach Möglichkeit gemildert werden. Dazu
reicht aber eine Kraft nicht aus. Es werden im ganzen mindeſtens
4 Kräfte erforderlich ſein. Wenn man berückſichtigt, daß ſchon zu
Friedenszeiten für die Zwecke der Wohnungsaufſicht angeſtellt
waren in Dresden, ein Wohnungsinſpektor, 5 Wohnungsaufſeher und
6 Hilfsarbeiter; in Eſſen 3 Wohnungsinſpektoren und 3 Aufſeher;
in Frankfurt a. M. 3 Wohnungsepfleger, 3 Gehilfen; in Char-
lottenburg 3 Wohnungspfleger, 3 Gehilfen; in Leipzig 1 Jnſpektor,
3 Pfleger und 3 Pflegergehilfen, ſo erſcheinen 4 Kräfte ſür Halle
gerade als angemeſſen.

2. Wohnungsnachweis. Jm engen Zuſammenhang mit der
Wohnungsaufſicht ſteht das Wohnungsmeldeweſen und der damit zu
verbindende Wohnungsnachweis. Wenn die Wohnungsaufſicht z. B.
eine Familie veranlaſſen will, eine ungeeignete Wohnung aufzu-
geben, ſo muß ſie in der Lage ſein, der betreffenden Familie oder
dem Bürger an Stelle der ſchlechteren eine beſſere Wohnung nachzu
weiſen. Dazu iſt aber eine genaue Kenntnis des Wohnungsmarktes
unerläßlich. Dieſe dildet überhaupt die Grundlage für alle Maß-
nahmen auf dem Gebiete des Wohnungsweſens Eine genaue Kennt:
nis des Wohnungsmarktes fann aber nur erreicht werden, durch

wird erſucht werden, eine dem vorſtehenden entſprechende Polizei
verordnung zu erlaſſen.

Das auf Grund dieſes Meldezwanges eingehende Material wirt
in dem Wohnungsnachweis verwertet werden. Bei der zu befürchten
den Wohnungsknappheit iſt ein gut arbeitender Wohnungsnachweis
dem das geſamte Material der jeweils verfügbaren Räume gitGebote ſteht, ein dringendes Bedürfnis. Er liegt ſowohl im Sutereße

der Mieter wie der Hausbeſitzer. Die an ſich geringe Mühe der
Meldepflicht wird durch den Wohnungsnachweis, der unentgeltlic
Vermietern und Mietern zur Verfügung ſtehen ſoll, reichlich aus
geglichen werden. Was die Unentgeltlichkeit betrifft, ſo könnten
vielleicht zunächſt dagegen Bedenken erhoben werden. Trotzdem i
ſie gerechtfertigt. Ausſchlaggebend iſt neben anderen der Geſicht
punkt, daß es ſich hier nicht um ein Erwerbsunternehmen handel
ſondern um eine rein ſoziale, gemeinnützige Einrichtung, um ein.
Wohlfahrtsunternehmen, das nie und nimmer eine Einnahmequell.
ſein kann und darf, wie überhaupt die Betätigung der Gemeinden
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens nur unter dem Geſichts
punkt der Wohlfahrtspflege, der ſozialen Fürſorge zu betrachten ſt
Genau ſo wie die Stadt aus allgemeinen Gründen einen unent
geltlichen Arbeitsnachweis eingerichtet hat, muß ſie auch einen un
entgeltlichen Wohnungsnachweis ſchaffen. Demgenäh haben auch die
Städte, welche Wohnungsnachweiſe eingeführt hacen, z. B. Köln
Charlottenburg, Eſſen, Stuttgart, neuerdings MagLeburg von der
Erhebung von Gebühren abgeſchen.

Auf Grund der Meldungen übt der Wohnungsnachweis ſeim
Vermittlungstätigkeit aus, und zwar möglichſt im Wege der münd-
lichen Beratung in den Amtszäun en. Hierbei iſt eine möglichſt
individuelle Behandlung der einzelnen Fälle notwendig, indem auf
die Wünſche der Wohnungesjuhenden bezüglich Preis, Größze, Lage
und Ausſtattung der Wohnung, aber auch auf die Kopfzahl und
Zuſammenſetzung der Fannlie Rückſicht zu nehmen, weiter auch auf
die Wünſche der Vermieter tunlichſt einzugehen iſt.

3. Wohnungsſtatiſtik. Die Ergebniſſe der Wohnungsaufſicht und
des Wohnungsmeldeweſens, die Tätigkeit des Wohnungsnachweiſet
ſowie alles ſonſtige das Wohnungsweſen betreffende Material müſſen
in einer eingehenden Statiſtik verarbeitet werden. Dieſe Woh-
nungsſtatiſtik liefert ein auf Tatſachen begründetes objektives Bild,
ſie ſchafft erſt die notwendige Grundlage, aus der die erforderlichen
Schlüſſe gezogen, ein planmäßiges Handeln abgeleitet und praktiſche
Vorſchläge zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe gemacht
werden können. Die Wohnungsſtatiſtik bildet alſo einen weſentlichen
Beſtandteil des großen Gebietes des Wohnungsweſens. Beſonders
wichtig iſt zur Zeit die fortlaufende Statiſtik des Wohnungsange
bots und der Wohnungsnachfrage, damit der Wohnungsbedarf feſt
geſtellt und die entſprechenden Maßnahmen getroffen werden können
Dazu gehört die ſtändige Beobachtung der Bevölkerungsbewegung
(Zahl der Geburten und Sterbefälle, Zahl der Trauungen, Zu undS. gung uſw.) und der induſtriellen Entwicklung. Nach Aufhebung

des für die Kriegszeit beſtehenden Bauverbots kommt die Beobachtun,.
der Wohnungsbautätigkeit hinzu; ſowohl die fertiggeſtellten wie die
im Bau befindlichen Wohnungen müſſen nach Größe und Stadtlage
in den Kreis der Erhebungen gezogen werden. Auch die Erfaſſung
der Mietpreisbewegung wird von Wichtigkeit ſein.

Alle dieſe Arbeiten müſſen vom Wohnungsamt ſelbſt erledigt
werden ohne Mitwirkung des Statiſtiſchen Amtes, da das Wo Kknungs-

h Akte Wäthi iſtänwen edſten er i
ückſicht auf die am 1. April eintretende allgemeine Erhöhung der

Fahrpreiſe haben die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen eine Aende-
rung der Ergänzungsgebühren beſchloſſen, und die Zuſchläge ſo feſt
geſetzt, daß trotz der Perſonentariferhöhung der nach dem 1. April
zu zahlende Geſamtfahrpreis für die Schnellzugbenutzung nicht
w lich von dem jetzt zu entrichtenden Preiſe abweicht.

Die bei Benutzung von Schnellzügen vom 1. April an zu er
hebende Ergänzungsgebühr beträgt bei einem Schnellzugfahrpreis
bis 5.80 M. (einſchl.) 3 M. und wird durch Ausgabe einer beſonderen
Ergänzungskarte zu der Schnellzugfahrkarte der zu benutzenden
Wagenklaſſe gedeckt. Bei höheren Fahrpreifen wird die Ergänzungs-
gebühr mit dem Schnellzugfahrpreis in der Weiſe eingehoben, daß

bei Benutzung der 1. Klaſſe je eine
Schnellzugfahrkarte 1. u. 2. Kbhaſſe,

bei Benutzung der L. Klaſſe eine
Schnellzugfabrkarte 1. Klafſe,

bei Benutzung der 3. Klaſſe eine
Schnellzugfahrkarte 2. Klaſſe,

ausgegeben wird.

Die als vorübergehende Maßregel eingeführte Verdoppe
lung der Fracht für Reiſegepäck und Expreßgut, ſowie die Be

4] Humoriſtiſche Erzählung
von

Friedrich Gerſtäcker.

Der Morgen kam. Salomo hatte in ſeiner geſtrigen Auf
am Abend vorher mehr wie gewöhnlich getrunken, und
auch heute länger wie gewöhnlich geſchlafen. Sein Er

wachen war ebenfalls höchſt unangenehmer Art. Heute, mit
kaltem Blut, wollte es ihm doch beinahe vorkommen, als ob er
gegen die Leute, die ihn ſo herzlich aufgenommen, nicht ganz
vodlich gehandelt als ob Fanny wohl Urſache habe, ſich über
ihn zu beblagen. Allerdings hatte er früher ſelber geglaubt,

Die daß er ſie liebe, das Gefühl ader, das jedenfalls nur Achtung
ends: geweſen, mißverſtanden, und ſollte er jetzt, da er das noch

zur rechten Zeit entdeckt, ſein ganzes Leben, ſeine ganze bürger-
liche Exiſtenz, einem ſolchen Wahne opfern?

Nein das ging unmöglich an. Hatte er gefehlt, fo war
es geſchehen; er wollte dem Meiſter Ehrlich keine weiteren Vor
würfe machen. Das alles hag aber jetzt auch hinter ihm, und

n er, Salomo Schönbein, ging einem neuen glänzenden Leben
n.

Mit dieſen Gedanken war er aufgeſtanden, hatte ſich ge
r waſchen und angezogen, und befand ſich, ohne Kaffee, eigentlich

noch immer etwas unbehaglich. Aber er mochte nicht danach
klingeln und wollte ihn lieber heute morgen auswärts trinken.
Ueb-rdies mußte er jetzt zu Hanke Blenkert in das Geſchäft,
ſich dort noch für heute morgen, ſeines Umzugs n, zu ent
chußdigen dann hatte er nur noch die allerdings fatale

Unterredung mit ſeinem Wirt und geweſenen Schwiegervater
in ſpe in Ausſicht, und mit der war auch das letzte Unange
nehme überſtanden Fanny würde ſich ſchon nicht dabei ſehen

ſſen, und er hoffte ihr gar nicht mehr zu begegnen. Ueberdies
konnte ihm ja auch der alte Ehrlich gar nichts anhaben. Wollte
er ihm Vorwürfe machen? dazu hatte er kein Recht und er
brauchte ſich das nicht gefallen zu laſſen, und wurde er
Salomo ſchrak zufammen, denn an ſeiner Tür klopfte leiſe

i rlich faſt und ehe er wußte, was er tat, mehr nach
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So du mir, ſo ich dir.

üchenloje. Mitteilungen aller freien Wohnungen ſewehl, pie, u
dieſer zuletzt erwähnten Mitteilung muß eine Meldung über die
Stärke der neuen Belegung der Wohnung verbunden werden. Auf
dieſe Weiſe wird erreicht, daß bedenkliche Ueberfüllungen von Woh
nungen auf dem ſchnellſten Wege bekannt werden und daß einge-
ſchritten werden kann, bevor der Schaden übermäßig groß ge
worden iſt.

Das Ziel, daß jede vermietbar gewordene Wohnung alsald
angemeldet und, wenn ſie vermietet iſt, alsbald abgemeldet wird,
läßt ſich nur erreichen, wenn die Meldungen aligemein volizeilich
angeordnet werden. Es muß alſo ein Meldezwang eingeführt wer
den in der Weiſe, daß die Nichterfüllung der Meldepflicht unter
Strafe geſtellt wird. Wenn die ganze Einrichtung überhaupt einen
Zweck haben ſoll, müſſen alle Wohnungen, Geſchäftslokale, über-
haupt alle Wohn gelegenheiten dem Meldezwang unterliegen. Etwa
nur für die Wohnungen bis zu einer beſtimmten Zimmerzahl wie
in Charlottenburg für Wohnungen mit 1 und 2 Zimmern, die
Weldepflicht einzuführen, wäre zwecklos. Denn bei derartigen Be-
ſchränkungen wird niemals ein vollkommener Ueberölick über den
Wohnungsmarkt erzielt. Bei dem drohenden Wohnungsmangel gilt
es aber, alle vermietbaren Räume möglichſt reſtlos zu erfaſſen. Die
Meldepflicht muß daher auch die einzelnen Zimmer und Schlafſtellen
mit umfaſſen. Zur tunmichſten Erleichterung der Meldepflicht wird
vorgeſehen werden, daß die An- und Abmeldungen bei allen ſtädti-

b l amt da geſamte einſchlägige Material in Händen hat C mit der

e e e Hoſen ort n r o mige]eheſten in ver Lage, mit ver nötigen Schnelligkeit das Moaterial zu

verarbeiten. Gerade die ſchnelle Verwertung iſt aber beſonders
weſentlich Ob und inwieweit etwa Erhebungen vom Wohnungs
amt ſelbſtändig durchzuführen ſind und wie überhaupt die Ab
grenzung zwiſchen den dem Statiſtiſchen Amt und dem Wohnungs-
amt obliegenden ſtatiſtiſchen Arbeiten zu erfolgen hat, muß der An-
ordnung des Magiſtrats vorbehalten Weiben.

4. Wohnungefürſorge. Die Unterſuchungen und Feſtſtellungen
der ſtatiſtiſchen Bearbeitung liefern, wie erwähnt, das Materiag:
für die praktiſche Wohnungsfürſorge. Auf Grund der ſtatiſtiſchen
Ergebniſſe iſt es möglich feſtzuſtellen, ob, wann und in welcher Weiſ
praktiſche Wohnungsfürforge einzutreten hat. Die Ausübung der
Wohnungsaufſicht und die ſtändige Ueberwachung des Wohnungs-
marktes ſetzen das Wohnungsamt in die Lage, über Mißſtände zu
berichten, praktiſche Vorſchläge zur Beſſerung der Wohnungsver
hältniſſe zu machen, ſo daß ſich eine allmähliche aber zielbewußte
Reform entwickeln kann. Aber auch darüker, ob und in welchem
Umfang Wohnungen für die minderbemittelte Bevölkerung beſchafft
werden müſſen, hat das Wohnungsamt Vorſchläge zu machen und
entſprechene Maßnahmen vorzubereiten. Ueberhaupt alle mit der
Förderung des Wohnungsbaues zuſammenhängenden Fragen müſſen
hier behandelt werden, wie z. B. Bereitſtellung von geeignetem Bau
gelände, Ausnutzung des Erbbaurechts, Beſchaffung der Baugelder

ſchen Verweltungsſtellen erſtattet werden können, weiche ſie alsbald
an das Wohnungsamt weiterzugeben haben. Die Polizeiverwaltung

d mm
alter Gewohnheit rief er „herein“, und eine Sand drückte
draußen die Klinke nieder. Aber die Tür war noch ver
ſchloſſen, und Salomo konnte jetzt nicht anders als öffnen
jedenfalls war es die Rieke, die ihm den Kaffee brachte.

Er ſchob den Nachtriegel zurück und klinkte die Tür auf,
fuhr aber unwillkürlich mit einem leiſen Ausruf des Er
ſtaunens zurück, als Fanny, die verrotene Fanny felber, fertig
zum Ausgehen angezogen, vor ihm ſtand.

„Fanny!“ rief er faſt unwillkürlich aus, während das
junge Mädchen, ihr Auge feſt guf ihn geheftet, das Zimmer
betrat, und die Tür hinter ſich wieder in das Schloß drückte.

„Herr Schönbein,“ ſagte ſie dabei ernſt, nur mit einer ab-
weiſenden Bewegqung, als ihr der verlegene Ungetreue einen
Stuhl anbieten wollte, „ich finde Jhr Erſtaunen gerechtfertigt,
mich, nach dem, was geſtern vorgefallen, hbente Jhrem
Zimmer zu ſehn.“

„Beſte Fanny!“
„Bitte unterbrechen Sie mich nicht,“ ſagte s Mädchen

kalkt, „und nennen Sie mich nicht mehr mit einem Namen, zu
dem ſie kein Recht mehr haben. Jch bin von jetzt an für Sie
nur noch die Tochter des Schneidermeiſters Ehrlich eine
Fremde. Doch zur Sache Sie werden mir wohl glauben,
daß mir dieſer Schritt ſchwer genug geworden iſt, und es hat
einen langen Kampf gekoſtet, bis ich mich dazu entſchloſſen
habe. Aber es mußte ſein, denn mein ganzes künftiges Lebens-
glück ftand dabei auf dem Spiel, und wenn Sie das auch kalt
laſſen würde, war ich es mir ſelber ſchuldig.“

„Aber beſte Fan beſtes Fräulein Ehrlich
„Jch will Sie nicht lange über die Abſicht meines Be-

ſuches in Zweifel lIaſſen,“ fuhr das Mädchen ernſt fort, „Jbnen
aber auch zugleich bekennen, daß ich weiß, weshalb Sie mich
verſchmäht. Daß es auf eine ſolche Weiſe geſchehen, mögen
Sie vor ſich und Gott verantworten, mir ſollen Sie darüber
keine Rechenſchaft ſchuldig ſein. Aber der Welt gegenüber
müſſen Sie mir Genugtuung geben.“

„Jch gebe Jhnen mein Wort,“ ſtammelte Salomo, im höch-
ſten Grade über die Worte, über das ganze Benehmen des
Mädchens beſtürzt, „daß mir der geſtrige Vorfall ſelber un-
endlich leid und ſchmerzlich iſt, und ich gern alles tun werde,
was in meinen Kräften ſteht

auf

uſw. Es muß verſucht werden, alle für die Wohnungsbeſchaffung
nach dem Kriege in Betracht kommenden Hilfsquellen zu erſchließen,

„Jch nehme Sie beim Wort,“ ſagte das ſchöne Mädchen
ernſt. „So hören Sie denn, was ich von Jhnen verlange. C
iſt ein Glück, daß unſere geſtrige Kirchenſzene niemand bis jetz
bekannt iſt als dem Geiſtlichen, den mein Vater bis jetzt be-
wogen hat zu ſchweigen, und meinen beiden Freundinnen. Die
letzteren haben, wie ich verſichert zu ſein glaube, bis jetzl noch
nicht darüber geſprochen, aber daß ſie auf die Länge der Zeit
nicht imſtande fein werden, das Geheimnis zu bewahren, davon
ſind Sie wohl, mein Herr, ſo feſt überzeugt wie ich ſelber.
Würde jene Szene aber hier in heim bekannt, ſo wäre mein
Name damit an den Pranger geſchlagen. Jch wäre das Stich-
blatt für alle erbärmlichen Witzbolde des ganzen Ortes, und
was hat ein armes Mädchen weiter, als ihren guten Namen?“

„Aber was, um Gottes willen, kann ich tun? Mein
4 erz

„Schweigen Sie von Jhrem Herzen,“ ſagte die Jungfrau
kalt, „das hat hierbei nichts mehr zu tun. Mein Herz haben
Sie zertreten und damit ſind wir fertig. Für mich gibt es auch
nur ein einziges Mittel, dem Hohn der Welt zu degegnen
wenn das auch ein verzweifoltes iſt, und ich ſehe keinen Grund
dafür, es Jhnen nicht zu nennen. Unſer Altgeſell ein
braver wackerer Menſch liebt mich ſchon ſeit längerer Zeit
ich habe ſeine Liebe nicht erwidert, weil ich ſchwach genug
war, den Schwüren eines anderen zu glauben. Das hat ſich
jetzt geändert und heute abend noch werde ich ſein Weib. Mein
Vater iſt heute morgen ſchon mit Tagesanbruch nach meinem
Geburtsort gefahren, die nötigen Aufgebote mit Geld auszu-
gleichen und mein künftiger Mann übernimmt das Geſchäft
von dem ſich mein Vater zurückziehen ihm wenigſtens di
Leitung überlaſſen wird. Vorher aber muß ich durch Sie
ſelbſt auch vor der Welt gerechtfertigt werden, damit böſe
Zungen ferner nicht imſtande ſind, mir die Schmach des
geſtrigen Tages vorzuwerfen. Mit einem Wort, Sie müſſen
mir Genugtunng für das Erlittene geben.“

„Aber Sie ſpannen mich auf die Folter, Fräulein,“ ſagte
Salomo beſtürzt „So ſehr ich mich über Jhren Entſchluß
was den wackeren Altgeſellen betrifft, freue, ſo begreife ich dod
nicht, in welcher Art die Genugtuung ſein kann, die ich Jhnen
geben ſoll. Jch kann mich doch nicht mit Jhnen

(Fortſetzung folgt.
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die Bautgtigteit durch Beſchaffung der notwendigen Rohſtoffe,
Arbeitskräfte uſw. rechtzeitig in Fluß zu bringen, eventuell einen
e auf die Bautätigkeit zu gewinnen, daß die jeweils am not
wendigſten gebrauchten Wohnungsbauten zunächſt errichtet werden.
Hier wird neben der Geländefrage die Frage der Kapita nung
eine der wichtigſten, wenn nicht die wichtigſte überhaupt ſein.

Eine beſondere Aufgabe wird die Wohnungsbeſchaffung für
kinderreiche Familien darſtellen. Es iſt ja bekannt, W Schwierig.
eiten für kinderreiche Familien beſtehen, um eine Wohnung zu
exhalten. Hier hebfend einzugreifen, iſt bei der großen Bedeutung
dieſes Problems vom Standpunkt der Bevölkerungspolitik aus be
ſondere Pflicht der Gemeinden.

Zu der Wohnungsfürſorge gehört auch die Förderung des Sied
lungsweſens, Schaffung von Siedlungskolonien, Unterſtützung der
Gartenſtadtbewegung, ſowie überhaupt alle hierauf gerichteten Be
ſtrebungen.

Die Betriebseinſchränkungen auf den Straßenbahnen bleiben zu
folge einer Verfügung der Kriegsamtſtelle Magdeburg weiterhin für,
den Sommer in Geltung.

Keine Kartoffeln mehr aus dem Saalkreiſe. Der Landrat von
Kroſigk gibt bekannt: Die noch im Saalkreiſe vorhandenen Kartoffel
oorräte ſind ſo knapp, daß ſie kaum zur Verſorgung der eignen Be-
völkerung des Kreiſes ausreichen und eine Abgabe nach außerhalb nicht
mehr geduldet werden kann. Die Bevölkerung des Saalkreiſes wird
daher dringend gewarnt, Kartoffeln im Wege des Schleichhandels nach
auswärts abzugeben. Geſchieht dies trotzdem, ſo wird eine allgemeine
Herabſetzung der täglichen Kartoffelrationen ſowohl für die Verſorgungs-
berechtigten als für die Selbſtverſorger die unausbleibliche Folge ſein.
Alle Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich beſtraft werden.

Die Einberufung zum Kriegsdienſt kein „unverſchuldetes Ue-
zläck“. Von Verbänden der Privatangeſtellten hie dem Bund der
techniſch- induſtriellen Beamten und andern war der Reichstag gebeten
worden, die Vorſchriften des S 133 der Gewerbeordnung und der Z8 63
und 72 Abſ. 2 des Handelsgeſetzbuches durch eine Beſtimmung zu er
gänzen, die die Einberufung zum Kriegsdienſt in ihrer rechtlichen Wir-
ung den dort angeführten Fällen „unverſchuldeten Unglücks“ gleichſtellen
und ihr zwingenden Charakter verleihen ſollte. Das Ergebnis wäre
geweſen, daß die Privatangeſteiten bei Einziehung zum Heeresdienſt
genau wie in Krankheitsfällen uſw. das Gehalt auf mindeſtens ſechs
Wochen weiter zu erhalten hätten. Bei Kriegsbeginn haden ſchon auf
Grund der jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen manche Gerichte ſolche
Anſprüche zuerkannt, bis ſich neuerdings die geſamte Rechtſprechung
auf den ablehnenden Standpunkt ſtellte. Der Ausſchuß für Petitionen des
Reichstages beſchloß nach ſeinem Berichte vom 26. Februar 1918 die
Eingabe dem Reichskanzler als „Material“ zu überweiſen. Das kommt
einer glatten Ablehnung der Wünſche ziemlich gleich.

Gegen die Poſtdiebſtähle. Um die Nach und Abſchubgüter des
Heeres, ſowie die Privatſendungen an die Front und von der Front
gegen Beraubung, Diebſtahl und Unterſchlagung zu ſchützen, ſind be
ſondere militäriſche Nach und Abſchubüberwachungsſtellen in folgenden
Städten eingerichtet worden: Altona, Berlin, Bonn, Breslau, Bromberg,

Koblenz, Darmſtadt, Dresden, Düſſeldorf, Duisburg, Frankfurt
a. M., Gleiwitz, Hannover, Karlsruhe, Königsberg, Leipzig, Ludwigs-hafen, Magdeburg, Mannheim, München, Osnabrück, Poſe Raſtatt,

Pr.-Stargard, Stettin, Stuttgark, Würzburg. Durch dieſe Kommandos
ſind in der letzten Zeit, vom 1. Auguſt 1917 bis zum 28. Februar 1918,
über 1000 ſtrafbare en aufgeklärt, 2941 Täter ermittelt und geſtohlene
oder unterſchlagene Gegenſtände im Werte von über 765 000 Mark der
Heeresverwaltung wieder zugeführt worden.

Größeres Verſtändnis gegenüber den unehelichen Mättern ſcheint
jetzt auch der Staat zu bekommen, nachdem er in der Not dieſes Krieges

gelernt hgt, ſelbſt mit dieſen zu rechnen. Da nämlich, einer amtlichen
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vetatoceinkkcre ab. a
e1917 rund 1900 Mitglieder vorhanden waren. Tätigke

im 1917 ſchwierigu r Die ng8 e während deso v deſchafft zu haben. Neue Bauten können und
nicht in Angriff genommen werden. Daher war es
möglich, das geplante im am ad zu n. Sobald es irgend möglich iſt, ſollen fo ten ausgeführt werden:
20 Einfamillenhäuſer in der Conrad- und Liebigſtraße, 70 Kleinwoh
nungen am Johannisplatz, rund 200 Wohnungen in einer neuen
ſtadtanlage an der Merſeburger Straße. Dieabſchluſſes hat ſich nd vi illi r w. 7uſſes auf rund vier on e arReingewinn von 3 o M. et die Verteilung eines
anteiles von 4 Prozent. Das eigne Vermögen des Vereins beträgt 2
132 000 M. Der Verein beſitzt ſieben Häuſergruppen; die umfangreichſte
iſt die an der Julius-Kühn- und Thaerſtraße mit einem Werte von
Millionen Mark. Der Verein hat auch in Bitterfeld eine Häuſer
r errichtet. Die r 1 nahm eine R vonenderungen der Satzung vor. Die wichtigſte iſt, daß die Zahl der Auf-
ſichtsratsmitglieder von 16 auf 24 erhöht wurde. Bei der Neuwahl
der Aufſichtsratsmitglieder wurden die Angeſtellten des Holzarbeiter
verbandes Max Schnabel und der zweite Vorſitzende des Gewerk
ſchaftskartells Auguſt Göbel mit gewählt. Ueberhaupt r in der
Generalverſammlung die Abſicht vor, in Zukunft mehr die Ardeiter an
der Verwaltung zu beteiligen. Im weiteren Verlauf der Verſammlung
gab der Geſchäftsführer Balke über ma Einzelhelt Au r wer
Verſammlungen wurden von dem Aufſichtsratsvorſitzenden
ordneten Hoe geleitet. Der Geſchäftsanteil eines Mi r beträgt
300 M. Er kann in monatlichen Teilzahlungen von 2

Theater, Sehens würdigkeiten uſtv.
2

werden.

kaditheater. ute Mitt elangt „Gunlöd“ eWiederholung. Am Donnerstag aleiſt „Käthchen Don r
bronn“ g mit den Damen Grawi, Hartmann und Biedermann,owie ded Jerron Rehbach, Teucher, Wilcke, Kühn, Friedrich und Kriwat.

m Karfreitag bleibt das Theater geſchloſſen. Die Freitag-Stamm
karten gelten am Sonnabend zur Oper „Undine“. Für den dritten Oſter
r iſt eine Wiederholung des Schauſpieles „AltHeidelberg“ angeetzt. Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung deginnt am Mittwoch.

Am goldenen Horn, Modern-türkiſche Operette in 8 Akten von
Beyler Bey, Muſik von Felix Wigßleben, zur Zeit desRepertoiBerliner Theater des Weſtens, iſt von Felix Amoldis Verlag n Halle

erworben worden.

Aus der Probinz.
Die Kartoffelpolitik.

Der Arbeitsausſchuß der vereinigten Unterbeamkenvereine in
Magdeburg hatte an den Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts
eine Eingabe gerichtet, in der zur Kartoffelverſorgung aus der dies
jährigen Ernte eine Reihe Wünſche zum Ausdruck kamen. Jetzt hat
der Arbeitsausſchuß folgende Antwort erhalten:

den Wirtſchaftsjahr iſt inzwiſchen durch die Bundes
Ape g zufplge, „der Geſchäftsverkbeim u. h ber eine h

ihrer Eltern und ihrer Abſtimmung nimmt, anderſeits es unerwünſcht
iſt, die uneheliche Geburt einer Perſon ohne Not im Verkehr hervor-
treten zu laſſen, hat der Miniſter des Innern wiederholten Wünſchen
folgend, bei den preußiſchen Standesämtern ſogenannte Geburts-
ſcheine eingeführt. Dieſe Geburtsſcheine enthalten lediglich Namen,
Gedurtsdatum und Geburtsort der betreffenden Perſon, nicht die Namen

rend bekanntlich die ſtandesamtlichen Geburtsurkunden, ſelbſt wo ſie in
abgekürzter Form erteilt werden, dieſe Angaben dem Geburtsregiſter
gemäß enthalten müſſen. Der Geburtsſchein wird nur auf Antrag er
teilt und im Gebrauch für Behörden lediglich ſoweit benutzt als ſeine
Verwendung von der zuſtändigen Behörde zugelaſſen oder angeordnet

iſt. Jnwieweit dies bei den einzelnen ſtaatlichen Verwaltungsgebieten
geſchehen kann, unterliegt zur Zeit der Prüfung der einzelnen Zentral-
behörden. Entſprechende Anweiſungen an die ihnen unterſtellten Be-
hörden dürften in Kürze ergehen; ſie werden jedenfalls der Verwendung
des Geburtsſcheines tunlichſt weit entgegenkommen. An dem Rechte

jedes Beteiligten, wie bisher eine vollſtändige oder abgekürzte Geburts-
urkunde aus dem Geburtsregiſter zu verlangen, wird durch Einführung
des Geburtsſcheines nichts geändert.

Die Milchhändier und alle diejenigen Perſonen, die Milch im
Handel oder gemeinnützig abgeben, werden darauf hingewieſen, daß auf
Grund der jetzt erfolgenden Neuanmeldungen neue Milchkundenliſten
aufzuſtellen ſind. Eine Abſchrift dieſer Liſte mit den Kontrollab-
ſchnitten iſt bis zum 6. April dem Stadternährungsamt, Abteilung II,
einzureichen. Vordrueck ſind im Stadternährungsamt, Zimmer 35, zu
haben. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die jetzt zur Ausgabe
gelangenden Milchkarten für Kranke dadurch beſonders kenntlich gemacht
ſind, daß die Markenabſchnitte mit einem grünen oder gelben ſenkrechten
Querſtrich verſehen und der Stamm der Milchkarte, ſowie die Kontroll-
abſchnitte mit einem „K“ abgeſtempelt ſind. Auch wird die Beſtim
mung nochmals in Erinnerung gebracht, daß, falls nicht genügend Milch
zur Verfügung ſteht, Kürzungen in erſter Linie nur der den Kindern
vom 4. bis 6. Lebensjahre zuſtehenden Menge vorgenommen werden
dürfen.

Die Uebecrleitung der Zahlungen von Militär-Ruhegehältern, Mi-
litärrenten und Militär-Jnvalidengebührniſſen ſowie von Militär-Hinter-
bliebenengebührniſſen aller Art zum 1. April auf die Beſtellpoſtanſtalten
der Empfangsberechtigten hat ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht reſtlos durchführen laſſen. Diejenigen Empfänger ſolcher Gebühr-
niſſe, denen bis zum 25. März eine Benachrichtigung über die Weiter-
zahlung durch die Poſtanſtalten nicht zugegangen ſein ſollte, haben daher
ihre Bezüge ſolange bei der hieſigen Zahlſtelle weiter zu erheben, bis
ihnen eine entſprechende Benachrichtigung und die erforderlichen Vor
drucke zugehen. Da es bei der Ungenauigkeit der bisher nicht erforderlich
geweſenen Wohnungsangaben aber nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß
einzelne der verſandten Benachrichtigungen als unbeſtellbar zurückge-
kommen ſind, erſcheint es zweckmäßig, daß ſich diejenigen Empfangs-
berichtigten, die am 25. 3. noch ohne Nachricht waren, bei der bisher
zuſtändigen Zahlſtelle erkundigen, wo ſie ihre Gebührniſſe für April
1918 zu erheben haben. Für Mai und nötigenfalls auch noch für Juni
gilt das gleiche.

Bund zur Erhallung und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Die
roße Knappheit an Gemüſeſämereien verdanken wir nicht bloß dem

Fehlen der ausländiſchen Zufuhr, ſondern auch dem überaus geringen
Ertrage der eigenen Züchtungen. Wir müſſen daher in dieſem Jahre
ger Preiſe für alle friſchen Gemüſe erwarten. Um ſo wichtiger iſt es,
daß jeder, der dazu in der Lage iſt, ſeinen Bedarf ſelber baut. Der
Bund verfügt über das allerbeſte Saatqut zu verhältnismäßig niedrigen
Preiſen und gibt davon an ſeine Kleinpächter (rote Ackerkarte mit-
bringen) und auch an ſeine ſonſtigen Mitglieder ab, wenn dieſe den
Beſitz von Land nachweiſen. Die Ackerpächter werden an die Be
zahlung der reſtlichen Ackerpacht erinnert, die bis zum I. April erfolgen
muß. Die Geſchäſtsſtelle des Bundes bleibt von Karfreitag bis
einſchließlich Montag geſchloſſen.

der Eltern und daher auch keine Angaben über die Abſtammung, wäh

Garten inf. 4 Hennicke,

Blätter nimmt dieſe Bewegung zu.
meldet, hat am 9. März die
a. Rhein mit allen gegen eine Stimme folgenden Antr
teileitung beſchloſſen: „Die Mitgliederverſammlung der U. S. P. Köln

„Die Geſtaltung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln im kommen d ragt. nachdem ſie ſich über

h Einer hier t cgelen ſich hingelegt hatte, von einem Unbekannten a

Halleſche Kriegsverluſte.
Nr. 1060: Grauert, 22. 11., geſtWoaller 21. 10 r 3 reine dte

n 1001: e e 8.len 259. 5., verw. Lüddierih, efr,, 88. 10., bish. vermißt, in Gefgſch. (A. N.). m

reußiſche Verluſtliſte Nr. 1082: Gießler, Wilhelm, 25. 5.,War in Gefgſo du See h h
v. e Zabdel, m. 4. Werk e i

Lande, EChurwalder Krone

verw. u. iniſche Vert Re. 1083: Hartmann, Friedrich, 30. 6.,als v befindl. dem jetzt e en (ausgetauſcht); hen
Ma x, 2. 6., ſchw. verw.

40: Schlütte, Paul, OhR Marine Verluſiliſte Rr.
Maſch. Mt. d. verw.; Reiche, Richard, T. Hzr., 22. 12.in L Feſterben Wege Paul akkgeh, Kyeß A. n

Preußiſche Verluſiliſte Nr. 1065: Otto 10.bish. ſchw. verw., verw. u. vermißt Haaſe, Ernſt, 5.,
b. einer anderen Truppe 19. 10. 14; John, Oito, 23. 3.,

ve d. einer anderen Truppe 27. 8. 14.
Verl Rr. 1086: Becker, Karl, Tamb., 2. 8., bish,

vermißt, im Laz. 31. 10. 16; Heinrich, Hermann, 11. 2., bish. verw. ge.
ſtorben; Keller Paul, Gefr. 29. 6., bish. verw., geſtorden; v. Klöden,
Hans, Hptm., 25. 9., verw. 5. 9. 15; Köppe, Friedrich, 25. 6., geſtorben
an ſeinen Wunden; Letſch, Franz, 5. 10., durch Unfall verletzt
25. 8. 16; Meyer IV, Max, 30. 11., leicht verw., d. d. Tr.; Schmel,
Paul, Utffz., 16. 10., leicht derw.; Wilsdorf, Franz, 12., gefallen.

p Verlu Ne. 1067: Roeſeler, Hans, Lin. d. R,
15. 9., tö verungl.

ihe V Re. 10668: Kr 26. 2., verwegt See h emnde u Geſeis a K.
eißner, Willi, 6. 11., verletzt, 12. 3. 15.

Verluſtliſte Nr. 1080: c Albert, 15. 10., bisher
Paul, 36. 0. tödli derun l.;

n
l Mittlg. in G K12. F, a e gem., war in Gefgſch. Br

(Vitznau Kreuz).

Gewerkſchaftliches

e likleru Die ParteiorganiW in Stutigart c bekannt zue rdie ausgeben, daß die Unabhängigen verſuchen ſollten, die kſchaſKu zu zertrümmern. Troß des Abwinkens der e Unabhängigen

Wie die Bremer „Arbeiterpolitik“
arteiorganiſation der U. S. P. in Köln

an die Par

e e e e e2 dieſer Verordnung ſoll für d Frühkarioffeln ein Preſ von
8 M. für den Zentner, für Spätkartoffeln ein ſolcher von 5 M.
zugrunde gelegt werden und eine Abänderung dieſer Preiſe inner
halb eines beſtimmten Rahmens den zuſtändigen Landesbehörden
nach Maßgabe der beſondern örtlichen Verhältniſſe vorbehalten
bleiben. Dem dortigen, mir ſehr verſtändlichen Verlangen nach
einer Preisſenkung hat leider zur Zeit noch nicht Rechnung ge-
tragen werden können, da in den vorhergegangenen eingehenden,
unter Zuziehung von Vertretern aller beterligten Bevölkerungs
kreiſe ſtattgehabten Beratungen nahezu einhellig die Jnnehaltung
der bezeichneten Preisſätze für erforderlich erachtet worden iſt, um
die ausreichende Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln im
kommenden Wirtſchaflsjahr ſicherzuſtellen. Die Einführung eines
Anbaugwangs begegnet ſchweren Bedenken mit Rückſicht auf die
große Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe und die Gefahr
einer Beeinträchtigung geſunder wirtſchaftlicher Entwicklung,
ganz abgeſehen davon, daß eine derartige Maßnahme in der
Praxis nicht durchführbar ſein dürfte.“

Es ſoll alſo alles beim alten bleiben. Die Senkung der Preiſe
hält man für unangängig und den Anbauzwang für eine Gefahr
für die „geſunde Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Da
nach hält wohl das Kriegsernährungsamt die jetzige Entwicklung mit
Anreizpreiſen, wilder Spekulation und dem ununterbrochenen
Siegeslauf der Ausbeutung des wirtſchaftlich Schwachen für eine
„geſunde“. Mit dieſer Wirtſchaftsart glaubt man ein Volk er-
nähren zu können, auch wenn die Kartoffelernte nicht ſo reich aus-
fällt wie im Vorjahr, und andere Nahrungsmittel noch mehr zu-
ſammengeſchmolzen ſind. Der Spekulation blühen dann noch beſſere
Tage, die Entwicklung wird noch geſünder, und die Regierung kann
nichts tun, als dieſer „geſunden Entwicklung“ zuſchauen.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmitteln. Für die Zeit
vom 31. März bis 6. April werden auf den Kopf der Bevölkerung zu
geteilt: 100 Gramm Grieß zum Preiſe von 7 Pf. auf Bezugsſchein

zugsſchein Nr. 91, 1 Pfund Kohlrüben zum Preiſe von 9 Pf. auf Be
zugsſchein Nr. 92. Der Verkauf erfolgt von Donnerstag, den 4. April
bis Sonnabend, den 6. April. Die Ausgabe der Butter erfolgt Sonn
abend, den 30. März. Es werden zugeteilt auf jede Kreisfettmarke und
auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem roten Aufdruck K S und 45)
40 Gramm Butter zum Preiſe von 25 Pf.

Weißenfels. Sonntagsruhe zu Oſtern. Am 1. Hſter-
feiertag iſt der Handel mit Back- und Konditorwaren, mit Fleiſch und
Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit Milch nur von 5 Uhr morgens bis
12 Uhr mittags, jedoch ausſchließlich der für den Hauptgottesdienſt feſt
geſetzten Unterbrechung von 954 bis 1136 Uhr vormittags zugelaſſen.
Der Handel mit Kolonialwaren, mit Blumen, mit Tabak und Zigarren,
ſowie mit Bier und Wein iſt nur während zweier Stunden, jedoch nicht
während der Pauſe für den re und nicht über 12 Uhr
nage hinaus geſtattet. Dieſe 2 Stunden werden auf die Zeit von
714 dis 976 Uhr vormittags feſtgeſetzt.

Zeiß. Beſſfere Eiſenbahnverbindungen. Wie der
Geraer Handelskammer mitgeteilt worden iſt, werden dom 15. Mai an
zwei neue DZugsverbindungen noch Berlin dadurch geſchaffen, daß die
De Züge in Weißenfels Aufenthalt bekommen und dadurch die Züge
Zeitz Weißenfels den Anſchluß an dieſe erreichen. Die neuen Ver
bindungen werden ſich alſo folgendermaßen geſtalten: 1. Ab 6,58
früh ab Weißenfels (D 201) 8,08, in Halle 8,59, in Berlin 11,20 vorm.,
2. ab Zeitz 1,34 nachm., ab Weißenfels (D 2483) 3,27, in Halle
4.06, in Berlin 6,48 abends. Ferner wird eine neue ſchöne Verbindung
Berlin--Zeitz--Gera über Leipzig dadurch geſchaffen, daß der Zug
Leipzig--Jeitz--Gera (ſetzt ab Leipzig 3,55, in Zeitz 5 etwa
Stunde ſpäter gelegt wird. Die Verbindung geſtaltet ſich alſo wie folgt.
Ab Berlin (D 162) 1 Uhr mittags, ab Leipzig (Zug 870) 4,18 nachm.
und dann Ankunft in Zeitz und Abfahrt nach Gera etwa Stunde
ſpäter als jetzt. Ferner wird der Zug 366 Leipzig--HZeitz, ab Leipzig

Nr. 90, 250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 46 Pfennig auf Be den

e Gewerkſ e au rochen
rteileitung einer oOrtsgruppen ins R

r wegt ein o xin Die e ja d Wortführetitsorganiſation“ zuſchiun nicht haben, aber eins werden ſie daß unte
e Arbeiterſchaft eine gewiſſe Erbitterung getragen wird.
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A e der er h Auch inden er hen a ch de der lang
ſamen Aufwärtsentwicklung wie uns. Jahre 10916 hatte di
rücklä Beweg in den Mitgliederbeſtänden ihren Höhepunktr 19017 r ſchon eine Reihe von rbänden rech
beträchtliche Mitgliederzunahmen. Auch die tragsleiſtung deſſertt

Weg en wen of v t ſag auf dem e
auf. deren eifrigebiete et Podohewegangen zurückgeführt, die erdings auch nur

in beſchränkten Bahnen, in der ngung von
wegten. Auch die Unternehmer in Oeſterreich laſſen mit aller Deut
lichkeit erkennen, daß nach dem Kriege ein Abbau der ch hoher
Löhne eintreten ſoll. Die Gewerkſchaften in Oeſterreich ſind daher gleiq
unſeren Gewerkſchaften daran, z durch höhere Beiträge für ein
Stärkung der Organiſationen und für Schaffung eines Kampffonds z
ſorgen.

Vermiſchtes.
ukunftsmuſik im deulſchen Tabakban. Die Anwendung des ſpricwörtl erte das Beſſere iſt der Feind des ſchließt

viel Ungerechtigkeit in ſich, da es meiſt dem Geſchmack und der Willkü
des einzelnen oder auch der Mode überlaſſen iſt, über ein Wertverhä
nis abzuurteilen. Die Mode iſt aber leider beſonders wirkſam und gibt
gerade in Deutſchland erfahrungsgemäß gewöhnlich den Ausſchlag 4
gunſten eines ausländiſchen Erz gegen ein heimiſches. De
Raucher werden es ſich zwar nicht einreden laſſen wollen, aber audür den Tabak gelten dieſe Erfahrungsſätze und es iſt eigentlich zu be

uern, daß das Kriegselend des Tabaksmarkts nicht wenigſtens dar
ausgenutzt wird,, die Raucher über den Wert der n Gewäch
aufzuklären. Warum ſollten wir nicht ebenſo mit verſchi
vom Geſchlechte der Pfanze nikotiang tabacum id

Pfälzern von der Gattung des Weinſtocks.
Uckermärker hinzugefügt wird, ſo ſind damit nur die
deutſchem Tabak genannt, die ihre verächtliche ndlung ſehr z
unrecht ertragen und im Ausland weit höher ei tzt werden al
in ihrer Heimat ſelbſt Uebrigens hat ſich der Tabakdau eine dauernde
Verbeſſerung nicht nur der Pflanzungen, ſondern auch der Behandlun
der geernteten Blätter angelegen ſein laſſen, die zu bemerkenswerten Er
folgen geführt hat. Außer der gewöhnlichen Hauptart der Tabakpſlanz
die auch als virginiſcher Tabak bezeichnet wird, gibt es aber noch ei
zweite, auf deren kaum geringeren Wert A. Handering in der Fran
furter Wochenſchrift Umſchau beſonders aufmerkſam macht, weil
Anbau noch einen eigenen Nebenvorteil verſpricht. Es iſt der ſogenann
Bauerntabak, auch Landtabak, Veilchentabak genannt, der vornehmlit
einen hervorragenden n liefert, vielleicht übrigens gar wo
aus der neuen Welt ſtammi, ſondern ſchon vor der Entdeckung Amer'ke
und unter dem Namen Breſil als Heilmittel verwendet wurde Sein
Blüten ſind außerdem außerordentlich dei den Bienen beliebt, ſo daß ſo
ſein Anbau auch zur Förderung von Bienenwirtſchaft empfehlen würd
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ſorten von

Ein neues Straßenpflaſter. Nach einer Mitteilur
induſtriezeitung ſind in OeſterreichUngarn künſtliche aſterſtein
in Gebrauch genommen worden, deren Eigenſchaften nach den
machten Angaben faſt als ideal bezeichnet werden müſſen. S
beſtehen aus einem Vewriſe von Ton und Kalk, das bei W
Temperatur gebrannt wird. Es ſoll zehnmal widerſtandsfähiger en
als Bafalt, vollkommen beſtändig gen Froſt und Säuren m
würde daher einer ſehr geringen Abnutzung unterliegen, alſo ar
wenig Staub erzeugen. Außerdem wird irühm. Darauf geſtalten wir uns zu bemerken, da ws
dieſe Vorzüge, welche in der Toninduſtriege tung hervorgeho
werden, abſolut nicht glauben wollen. Bisher hatten ſolche Ankün
gungen r den Wert eine geſchickten Reklame.
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